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Fuöen kvhen- ick an

Der Elnbrui
Wenn das deutsche Volk heute einen klaren

Trennungsstrich zwischen sich und den Juden
zieht, der hart und unerbittlich, aber notwen¬
dig und gesetzlich ist, so wird damit ein frem¬
der Geist ans unserem Volksorganismus aus¬
geschieden, der ihn seit Jahrhunderten vergif¬
tet hat. Mit dem Troß der römischen Legio¬
nen kamen jüdische Händler, Handwerker und
Kolonisten nach Germanien, nachdem der

. römische Kaiser Titus die Stadt Jerusalem
zerstört und den jüdischen Staat vernichtet
hatte. Diese Juden kamen jedoch nicht als
Inden , sondern als Bürger RomS und stan¬
den damit iiber den Germanen. Während sich
etwa der Jude in der Stadt Köln ansicdeln
konnte, durfte der germanische Friese nur vor
den Toren dieser Stadl sich niederlassen. Als
in den Stürmen der Völkerwanderung der
Römer die germanischen Lande verließ, blieb
der Jude . Aber er blieb ein Fremd¬
ling.  Als die germanischen Stämme das
Christentum annahmen, sahen jene, die sich
raufen ließen, in Christus nicht einen Juden,
sondern den der Menschheit eingeborenen
Sohn Gottes, der vom Himmel, nicht von
Palästina kam, und deshalb stellte— wie der
Leiter der Forschungsabteilung Judenfrage
des Reichsinstituts für Geschichte des neuen
Deutschlands, Dr . Wilhelm Grau , in seiner
kleinen Schrift „Die Judenfrage in der deut¬
schen Geschichte" feststellt— in den folgenden
Jahrhunderten daS Christentum für die Ger¬
manen keinen Prozeß jüdischer Ueberfrcm-
dung dar, sondern ein scheidendes Kriterium
zwischen Deutschen und Juden.

Das germanische Fremdenrecht
blieb auch in der christlichen Epoche unserer
deutschen Geschichte die Grundlage des deutsch-
jüdischen Verhältnisses, auf der^ as Gefügeder mittelalterlichen Judenordnung entstand.
In den Städten bewohnten die mittelalter¬
lichen Juden eigene Viertel, das Ghetto, und
waren reinlich geschieden von den Deutschen.
Die Ehe zwischen Christ und Jude war streng
untersagt, und geschlechtliche Verfehlungen
wurden auf beiden Seiten mit schweren Stra¬
fen belegt. Vor dem Ghetto machte auch der
Bekehrungseifer der christlichen Missionare
halt, und selbst die Kirche wußte etwas von
den göttlichen Gesetzen des Blutes und der
Raffe. Nur im mittelalterlichen Wirtschafts¬
raum gelang die strenge Teilung nicht wie
im biologischen und religiösen Bezirk. Diese
mittelalterliche Wirtschaftsordnung war völ¬
kisch und ethisch nach klaren Gesetzen ausge-
richret, und den Christen war ein Geschäfts-
gebahren nicht möglich, was dem Juden auf
Grund seiner Lebensauffassung möglich war:
der Wucher.  Der Talmud erlaubte dem
Juden , seinen Erwerüstrieb rücksichtslos aus¬
zuleben, und durch seine skrupellosen Geld¬
geschäfte schuf sich r Jude eine Plattform,
von der aus er einen bestimmenden Einfluß
gewinnen konnte. Die Finanznot der deut¬
schen Kaiser und Fürsten kam diesem Streben
nach Reichtum entgegen, und schon damals
begann die große Ausplünderung Deutsch¬
lands.

Der Sprung aus dem Ghetto
Dank der finanziellen Abhängigkeit

der Fürsten erhielten die Juden immer stär¬
ker Zutritt zu den Höfen. Sie wurden Kricgs-
lieferanten, schafften Geld herbei, wurden
Pächter der Steuern , ließen sich die Münze
übertragen, und immer ärger wurde die Ver¬
schuldung der deutschen Fürsten gegenüber
den Juden , die dank ihrer internationalen
Beziehungen und ihrer finanzpolitischen Skru¬
pellosigkeit die ewige Gcldkalamität der deut¬
schen Höfe nach dem Reformationszeitaltcr be¬
seitigte. Das Hans der Fugger ist für diese
Entwicklung das große historische Beispiel,
und Jud Süß am württembergischeuHof ist
die bekannteste Figur des Hosju'dcntums. Der
hohe Adel und hohe Beainte warben um die
Gunst dieser jüdischen Herren, deren Väter
und Großväter noch im Ghetto gesessen hat¬
ten. An die Stelle des Kaftans war die höfi¬
sche Uniform getreten, und die Perücke ver¬
deckte das gekräuselte Haar.

In der Welt der Aufklärung versanken die
allen völkischen und religiösen Betrachtungen
der Jndenfrage . Der Jude war hoffähig ge¬
worden. der Sprung auS d e in Ghetto

veitische Einmisch«!«
Minister Lord Zetland nimmt die »verfolgten" Anden in Schutz

London. 19. November.
Der britische Indien -Minister Lord Zet¬

land hielt am Freitag in Torquay eine Rede,
in der er sich auch mit den deutschen Vergel¬
tungsmaßnahmen gegen die Juden nach dem
feigen Meuchelmord des Judenjungen Grün¬
span an dem Gesandtschaftsratvom Rath be¬
schäftigte.

In völliger Verständnislosigkeitgegenüber
der spontanen Abwehraktion des gesamten
deutsches Volkes gegen die neue Herausforde¬
rung des Weltjichentumeserklärte der Mini¬
ster, daß seine im Anschluß an München
gehegten Hoffnungen durch die Ereignisse der
letzten Wochen in Deutschland stark erschüt¬
tert worden seien (l). Zwar muß auch Lord
Zetland zugebcn, daß man nur Abscheu
für das scheußliche Verbrechen empfinden
könnte, das der Polnische Jude begangen habe
Dann aber mischt sich der Lord unbekümmerl
in die deutsche Innenpolitik und lamentiert
„man stehe bestürzt vor den Vergeltungsmaß
nahmen, die Deutschland gegen Tausende vm
unschuldigen Personen ergriffen habe". Dr
Goebbels  habe erklärt, daß die Reichsre-
gierung es nicht wünsche, daß England daran
Interesse nehme, wie Deutschland die Juden¬
frage löse. Für diese eindeutige und in jede'
Weise gerechtfertigte Erklärung findet dei
britische Minister eine in höchstem Grade er
siaunliche Erwiderung. Der einzige Kommen
tar , den er dazu abgeben wolle, so erklärt
er, sei lediglich der, daß selbst ein solche

. Wnnsch einer so hochgestellten Persönlichkeit
wie der des Neichsministcrs für Volksaufklä
ruug, nicht imstande sei, das „Gewissen eine-
ganzen Volkes" und zwar nicht nur dcS eng
lischen, sondern der „ganzen zivilisierter
Welt" zn unterdrücken(I). Schon aus mensch
lichcn Erwägungen erheische das deutsche Ju

in die große Welt war getan. Es konnte nur
eine Frage der Zeit sein, daß diese Wand¬
lung auch gesetzlich sanktioniert wurde, daß
die letzten Grenzen fielen. Die amerikanische
Verfassung von 1787 und die französische
Revolution von 1789 verkündeten das Prinzip
der Freiheit und Gleichheit, das für alle Men¬
schen gelten sollte, und damit auch für die
Juden . Seit dieser Zeit datiert die gesell¬
schaftliche und staatsbürgerlicheGleichberechti¬
gung der Juden . Der falsche Begriff der
Humanität triumphierte über den Rasse¬
gedanken. Zum ersten Male wurde im Preu¬
ßischen Jndencdikt von 1812 der Jude gesetz¬
lich zum Staatsbürger erklärt. Im Namen
von „Gleichheit und Freiheit" wurden alle
Schranken der Geschichte und der Natur nie¬
dergelegt, nnd im Zeitalter des Liberalismus
brach der Jude in alle Bezirke des deutschen
Lebens ein, um zu den beherrschenden Stel¬
lungen aufzurücken.

Der große Ausverkauf begann
Aus dem Gastvolk wurde das Herrenvolk,

das sich anmaßte, über das deutsche Schicksal
zu entscheiden. Im 19. Jahrhundert begann
jene Entwicklung, deren Höhepunkt wir in
den Jahren des Systems erlebt haben. Der
getaufte Jude Simson bot als Präsident der
Nationalversammlung dem preußischen König
Friedrich Wilhelm IV. did deutsche Kaiserkrone
an. Ferdinand Lassalle und Karl Marx grif¬
fen die soziale Frage auf und entwürdigten
den Gedanken des Sozialismus durch die Ver¬
kündigung der Thesen des Marxismus , der
zum Bolschewismus führte, und damit den
Grund zur revolutionären Zerstörung aller
menschlichen Ordnung legte. So konnte eS ge¬
schehen. daß die Nachfolger dieier beiden Ahn¬
herren des Klassenkampfes, .Karl Liebknecht,
Rosa Luxemburg und Kurt Eisner , sich zum
Sprecher des deutschen Volkes in seiner
schwärzesten Stunde aufspielen konnten. Vor
zwanzig Jahren brach der Hexensabbat der
deutschen Geschichte mit der erbärmlichsten
Revolte aller Zeiten, geinacht von Juden und
Judengenossen, los, der unser Land an den
Rand des Abgrundes brachte. Der große Aus¬
verkauf Deutschlands auf allen Gebieten des
völkischen Lebens begann, bis eine Bewegung
diesem Spuk ein Ende bereitete, die sich auf
die göttlichen Gesetze des RlnteS und der Raffe

denproblem eine eilige Behandlung auf inter-
nationalem Gebiet.

Man könne versichert fein, vag vte vritifch«
Regierung diesem Problem ihre „ernsteste«
Erwägungen" widme. Dabei soll es aber of-
senflchtlich— wie stets bisher — im wesent¬
lichen bei den „Erwägungen" bleiben, denn
der Lord fügt hinzu, daß die britische Regie¬
rung bereit sein werde, eine Freistätte inner¬
halb des britischen Imperiums für „einige"
vsn ihnen zu finden.

Den demokratischen Heuchlern
Erinnerungen an die Besatzungszeit.

Berlin . 19. November.
Die „Berliner Börsen-Zeitung" greift drei

Fälle der Besatzungszeit aus dem vorliegenden
reichen Material auf, um den selbstgerechten
Kritikern in den westlichen Demokratien wei¬
teres Material für ihre Entrüstung über die
Anwendung von Kontributionen gegen Unbe-
teiligte zu liefern.

Erstens der Fall Mannheim.  Am 12.
Juli 1919 wurde der französische Sergeant
Paul Mannheim bei einer nächtlichen Schlä¬
gerei in der Friedrichstratze in Berlin von
Unbekannten erstochen. Marschall Foch for¬
derte umgehend von der Rcichsregierungnicht
nur eine offizielle Entschuldigungund für die
Angehörigen des Toten eine Entschädigung
von 100 Mi) Goldmark, sondern legte auch der
Stadt Berlin eineMillion Goldfran¬
ken  als Buße auf. Die Reichsregierung wei¬
gerte sich, diese Buße anzucrkennenund Mar¬
schall Foch hätte sich zweifellos an den deut¬
schen Volksgenossen im besetzten Rheinland
schadlos gehalten, wenn nicht von unbekann-

besann und sie zum Leitstern einer neuen
Entwicklung machte, die nun abgeschlossen
wird. Ein klarer Trennungsstrich wird ge¬
zogen, wie er schon einmal in den Anfängen
unserer Geschichte bestand.

Ein klarer Trennungsstrich
Das Kapitel der jüdischen Fremdherrschaft

wird abgeschlossen, das über unser Volk so viel
Not und Leid, so viel Irrwege und Hemmun¬
gen in der Entwicklung gebracht hat. Ein
Jude , der gelegentlich über die sonst der jüdi¬
schen Rasse nicht eigene Tugend der Selbst¬
kritik verfügte, Walter Rathenau, schrieb an
der Jahrtausendwende einmal: „Seltsame
Vision! Inmitten deutschen Lebens ein ab¬
gesonderter, frenHartige-' Menschenstamm,
glänzend und auffällig staffiert, von heißblü¬
tig-beweglichem Gebühren. Auf märkischem
Sand eine asiatische Horde . . . Sie ahnen
nicht, daß nur ein Zeitalter , das alle natür¬
lichen Gewalten gefesselt hält, sie nur vor dem
zu beschützen vermag, was ihre Väter erlit¬
ten haben." Die natürlichen Gewalten sind
frei geworden. Sie werden eine Entwicklung
beenden, die den Deutschen im eigenen Hanse
zum Knecht machte. '

Wenn die Humanitätsapostcl des Auslan¬
des und die wenigen Leisetreter im eigenen
Lande darüber den Kopf schütteln, so mag dar¬
an erinnert sein, daß um die Wende des 16.
und 17. Jahrhunderts die Generalkongrega¬
tion eines großen katholischen Ordens beschlos¬
sen hatte, niemand in den Orden aufzuneh¬
men und niemand zu behalten, wenn nicht
„Untersuchungen bis zum fünften Grad ein¬
schließlich" erwiesen haben, daß der Anfzuneh-
mende nicht jüdischer Abstammung sei. Und
den englischen Moralpredigern sei ins
Stammbuch geschrieben, daß schon einmal in
der englischen Geschichte— ebenso wie in
Spanien — die Inden aus dem Lan^e ver¬
wiesen wurden. Was die katholische Kirche nnd
England — um nur zwei Beispiele zu nen¬
nen — zu ihrem Selbstschutz getan haben das
kann auch das deutsche Volk für sich in An¬
spruch nehmen. Auch ivenn sich der Welt¬
protest erhebt, der damals allerdings nicht
aufflammte. Schon oft ist in der Welt¬
geschichte das Deutschtum stellvertretend für
alle Völker in die Bresche gesprungen. So
wird <-8 auch diesmal sein.

An kurzen Worten
Der neue französische Botschafter in Berlin,

Coulondre, hat am Freitag abend mit dem
Nordexpretz die französische Hauptstadt verlas,
sen. Der französische Diplomat wurde vor sei¬
ner Abfahrt auf dem Bahnhof vom deutsche«
Botschafter in Paris , Graf Welczek, begrüßt.

Im Kaiserhof in Berlin fand eine Kund-
gebung der Deutschen Ucbungswirtschaft
statt. Dabei nahm Dr. Ley die Ehrung der
18  diesjährigen Reichsprcisträger vor und
hielt eine Ansprache.

Der deutsche Botschafter in Washington ist
zur Berichterstattung nach Berlin berufenworden.

Ministerpräsident Daladier wandte sich in
einer Rede gegen die ewigen Kritikaster und
Besserwisser und stellte fest, daß er das Ge-
sunöungswerk fortsetzen werde.

Der liberale Antrag auf Einrichtung eines
Munitionsministeriums wurde im britischen
Unterhaus abgclehnt.

König Carol und Kronprinz Michael von
Rumänien haben ihren Staatsbesuch in Lon¬
don beendet und die englische Hauptstadt wie¬
der verlassen.

Der ungarische Ministerpräsident Jmredh
äußerte sich in einer Unterredung mit einem
Hauptschriftleiter eines ungarischen Blattes
über seine Einstellung zu Deutschland.

In einem Arabcrhaus in Tulkarem explo-
dierte eine Bombe. Zwei Araber fanden da¬bei den Tod.

ter privater Seite diese Million zur Verfü¬
gung gestellt worden wäre.

Zweitens die Zwischenfälle von Passau
und Ingolstadt.  Im Oktober 1922 wur¬
den ein französischer und ein englischer Offi-
zier der Interalliierten Militarkontrolllom-
mission, deren Tätigke" begreiflicherweise bei
jedem ehrliebenden Deutschen die tiefste Er¬
bitterung Hervorrufen mußte, bei ihrer Kon¬
trollarbeit beschimpft und das Auto mit
Steinen beworfen. Reichsregierungund Ober¬
bürgermeister entschuldigten sich. Die dienst¬
tuenden deutschen Offiziere wurden ihrctz
Amtes enthoben. Der Botschafterkonferenz in
Paris war das aber noch nicht genug. Neben
einer ausdrücklichen Entschuldigung der
Reichsregierung nnd einer schriftlichen Ent-
schuldigung des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten wurde eine Kontribution von je
500 000 Goldmark  auferlegt mit der
Drohung, im Falle der Weigerung würden
dir alliierten Regierungen sie in der von
ihnen besetzten Pfalz  mit Gewalt eintrei¬
ben.

Drittens der Fall  G e I se n ki r che n.
Während des Ruhrkampfes hielt im Februar
1923 in Gelsenkirchcn ein deutscher Polizcibe-
amter den mangelhaft beleuchteten Wagen
eines französischen Gendarmen an. Der Fran¬
zose schoß den deutschen Polizeibeamten nie¬
der und wurde darauf selbst verletzt. Die fran¬
zösische Truppe umzingelte sofort die Stadt
Gelsenkirchen, besetzte die öffentlichen Gebäu¬
de und sperrte die Innenstadt völlig ab. Zur
Eintreibung der alsbald verhängten Kontri¬
bution von 100 Millionen Mark wurde das
Notgeld der Stadt in Höhe von 66 Millionen
Mark beschlagnahmt, die französischen Solda¬
ten wurden ermächtigt, unseren Volksgenos¬
sen auf offener Straße  nnd in den
Straßenbahnen die , Tässchen zu leeren.
Der Beutezug ergab 70 Millionen Mark. Um
den Rest von 30 Millionen sicherzustellen,
wurden die verantwortlichen Beamten der
Stadtverwaltung als Geiseln ins Hauptguar.
tier nach Recklinghausen mitgenommen.

Ta es sich in allen diesen Fällen nur um
Repressalien gegen deutsche Volksgenossen han¬
delte, hat man selbstverständlich in den west¬
lichen Demokratien alles in bester Ordnung
gefunden

Aus Washington abberufen
Botschafter Dr . Dieckhoff kommt zur Bericht¬
erstattung.

Berlin , 19. November.
Der deutsche Botschafter in Washington,

Dr . Hans Dieckhoff, ist zur Berichterstattung
nach Berlin berufen worden.
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ES Wird gemeldet:
Die zwischen einer schweizerischenund einer

deutschen Kommission in Bern geführten
Wirtschaftsoerhandlungen erfahren für kurze
Zeit eine Unterbrechung.

Der neue französische Botschafter Franeois-
Poncet wird am heutigen Sonnabend Viktor
Emanuel Hl. sein an den König von Italien
und Kaiser von Aethiopien gerichtetes Be¬
glaubigungsschreiben überreichen.

Die Aaentur Havas meldet, daß die , fran¬
zösische Regierung ein Blaubuch über die Er¬
eignisse des Monats September herausgeben
wird.

Handelsvertrag LISA.- England
Ein Ereignis von großer wirtschaftlicher
Tragweite.

Im Weißen Haus in Washington
wurde in Gegenwart Nooscvclts der zweite
Handelsvertrag  mit Kanada Und der
erste mitEngland  unterzeichnet . Die Ver¬
träge mit Kanada und England enthalten den
Grundsatz unbedingter und unbeschränkter
Meistbegünstigung , ferner sind Vereinbarun¬
gen über gegenseitige Zollermäßigungen und'
Zollbindungen festgelegt worden . Der Vertrag
mit dem britischen Königreich umfaßt über
ein Drittel des gesamten Welt¬
handels.  Der Vertrag mit England ist auf
drei Jahre befristet.

Der Vertrag mit England umfaßt das bri¬
tische Königreich. Nordirland , Neufundland
und alle Kolonien , jedoch nicht die Dominions
und Indien . Nach der Unterzeichnung er¬
klärte der kanadische Premierminister King,
daß der neue Vertrag viele Schranken im
Welthandel aus dem Weg räumen und sich
weit über die Grenzen der drei Länder günstig
auswirken werde. Der amaerikanische Außen¬
minister . Hüll,  bezeichnet Len Abschluß der
Verträge als einen neuen großen Schritt zur
Festigung des Welthandels ohne jede Diskri¬
minierung . Auf dieser Basis werde sich ein
auf Verständigung und Zusammenarbeit so¬
wie ein auf Ordnung und Gesetz ruhender
Friede in der Welt herausbilden.

»

Nachdem sich die englisch-amerikanischen
Handelsvertragsverhandlungen über fast zwei
Jahre hingezogen haben , begonnen mit der
Amerikareise des damaligen englischen Han¬
delsministers Runciman im Januar 1937 und
den Beteiligten viel Sorge . Mühe und
Schwierigkeiten gebracht haben, konnte jetzt
endlich dieser Vertrag in Washington unter¬
zeichnet werden . Besondere Schwierigkeiten
hatte die Tatsache bereitet , daß die amerika¬
nischen Forderungen auf Vergrößerung ihrer
landwirtschaftlichen Ausfuhren nach England
den Interessen der englischen Dominions gro¬
ßenteils zuwider liefen. Die Bestrebungen , dir
Verflechtung der englisch-amerikanischen Ver¬
handlungen mit Empire -Interessen für das
Zustandekommen eines Rahmenvertrags mit
dem gesamten Empire zu nutzen, sind gescheitert.
Statt dessen hat Washington einen neuen
günstigeren Handelsvertrag mit seinem nörd¬
lichen Nachbarn Kanada abgeschlossen. Ein
großer Teil der englischen Zugeständnisse ist
auf Kosten Kanadas gegangen . England hat
sich jedoch hier zu Gegenzugeständnissen an
Kanada bereit erklärt , die von der kanadischen
Regierung ausdrücklich als genügend bezeich¬
net worden sind.

Sala-ler- Gesundung-Plan
„Ich bin nicht der Mann des Zusammenbruchs
»der des Krieges ."

Bei einer Veranstaltung des Nationalver¬
bandes der französischen Zeitungen verteidigte
der französische Finanzminister Paul Rey-
naud  seine Finanzgesundungspläne gegen
die Kritiken und betonte nochmals die Dring¬
lichkeit der von ihm vorgeschlagenen Maß¬
nahmen . Ministerpräsident Kaladier  legte
mit schonungsloser Offenheit die Finanzlage
dar . Man könne bei einer Einnahme von
85 Milliarden nicht 137 Milliarden ausgeben.
Als die Regierung das Gesundungswerk vor¬
bereitete , habe man ihm, Daladier , viele R a t-
schläge  erteilt und der Regierung versichert,
daß kern Franzose es ablehnen werde, seinen
Vertrag zur Wiedergesundung zu liefern.
Diese Ratschläge hätten sich jetzt in Kritiken
verwandelt . Sein Plan bezwecke die Rückkehr
des Kapitals aus dem Ausland , und eine Mil¬
liarde Franken sei bereits zurückgeflossen.
Daladier erklärte dann , daß dre Schärfe des
Feldzuges ein Beweis dafür sei, daß die Re¬
gierung den richtigen Weg gewählt habe.

Daladier betonte , er pfeife auf die Intrigen
und werde vor keinem Manöver zuruck¬
weichen. Er werde das Gesundungswerk sort-
setzen, er werde nicht der Mann des Zusam¬
menbruchs sein, ebensowenig wie er der Mann
des Krieges war . Es ginge um das Wohl der
Republik , der Freiheit und Frankreichs . Der
Ministerpräsident richtete einen Appell an die
Franzosen , sich nicht- durch Polemiken beein¬
flussen zu lassen. „Glauben Sie ", so erklärte
er, „daß die Unordnung und Unstetigkeit in
Frankreich nicht von denen ausgenutzt wür¬
den. die davon träumen , ihre Herrschaft über
der Welt aufzurichten ?" Die Vorwürfe , sein
Finanzplan werde zur Diktatur führen , wies
Daladier entschieden zurück.

Staatspräsident Lebrun  beschränkte sich
darauf, seinen Vorredner zu unterstützen. Er
forderte die Presse zur Mitarbeit auf und
warnte vor tendenziösen, falschen Nachrichten.

Die CGT .-Gewerkschast hat der Regierung
den offenen Kampf angesagt und den Wider¬
stand gegen die Notverordnungen angekündigt.
Ein Ausschuß wurde mit der Ausarbeitung
einer Entschließung beauftragt , in der der
Vorstand und der Verwaltunasausschutz im
Einvernehmen mit den Gewerkschaftsverbän¬
den beauftragt wird , den Widerstand zu orga¬
nisieren , einschließlich einer Vorbereitung
einer allgemeinen Niederlegung der Arbeit,
falls sich dies zur Verteidigung der sozialen
Errungenschaften als notwendig erweisen
würde.

Durch ein« Anfrage im englische» Unter-
Haus ist bekanntgeworden , baß man sich in
London tatsächlich den Kopf darüber zerbricht»
wo in der Welt man die mitteleuropäischen
Juden unterbringen könne. Palästina kommt
nicht mehr in Betracht , das hat man längst
einsehen müssen, nachdem man durch die ver¬
fehlte Mandatspolitik die ganze arabische Welt
zu einem heroischen Freiheitskampf empört
hat . Jetzt ist man — offensichtlich auf Ein-
flüsterungen von jüdischer Seite — darauf
verfallen , die Juden in den — deutschen
Kolonien  anzusiebeln . Mit verdächtigem
Eifer werden die Vorteile des Tanganjika-
gcbictcs in Deutsch-Ostafrika für die Ansied¬
lung gepriesen . Gleichzeitig wird der Vor¬
schlag gemacht, daß Frankreich in Deutsch-
Kamerun und die Regierung von Südafrika
in Deutsch-Südwest Gebiete für die Juden¬
einwanderung frcigebcn sollen.

Auf diese ungeheuerliche Weise will man
nicht nur das Judenproblem lösen, sondern
gleichzeitig eine Klärung der Kolonialfrage
im deutschen Sinne hintertreibeu. Allerdings
muß mau sich darüber klar sein daß man da¬
mit die Fehler der  P a l ä sti n a p o l i t i k
nur noch vervielfältigen würde. Es zeigt sich,
daß England mit seinem gewaltigen Jnrpe-
rium, das an vielen Stellen über Menschen¬
mangel klagt, keinen Platz auf englischem Bo¬
den füî die Juden findet, sür die man doch so
großes Mitleid aufbringt. Man glaubt viel¬
mehr dafür die Mandatsgebiete gut genug,
die bekanntlich nicht englischen Besitz darstel¬
len, sondern ihm nur zur Verwaltung über¬
geben sind. Das gilt in der gleichen Weise
für Palästina wie für die deutschen Kolonien.
Gegen eine solche Einstellung muß von unse¬
rer Seite mit dem schärfsten Protest  ge¬
antwortet werden. Denn es würde sich hier

Berlin , 19. November.
Im Nahmen der fünften Reichsarbeitsta¬

gung des Amtes Schrifttumspflege beim Be¬
auftragten des Führers für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP ., die gegenwärtig in Berlin statt¬
findet . sprach Reichsleiter Alsred Rosenberg
in einer Kundgebung in der Krolloper zum
Thema „Einsamkeit und Kameradschaft ". Er
sagte u. a.:

Die letzten 150 Jahre zeigen uns auf dem
einen Pol die Entartung der Persönlichkeit
und auf dem anderen die Entartung des Ge¬
meinschaftsgedankens . Es ist das entscheidende
Erlebnis der nationalsozialistischen Bewe¬
gung , daß sie das alte Verhältnis , das man
abstrakt als zwischen Ich und Gesellschaft be¬
stehend hinstellte, nunmehr tiefer begriffen
hat . Hier hat die nationalsozialistische Bewe¬
gung mit einer großen Leidenschaft die Idee
der Gemeinschaft als Arbeits - und Kampfka¬
meradschaft verkündet , wie kaum jemals eine
Bewegung in der deutschen Geschichte.

Sie hat in extremer Darstellung dieser Ge¬
danken das Wort aufgegriffcn : Ich bin
nichts, mein Volk ist alles ! und wollte damit
ausdrücken, daß jeder alles zu opfern hat,
wenn es sich um die Rettung der deutschen
Nation aus Schande und Knechtschaft handelt.
Und diesen Opfern sind Tausende gefolgt,
Hunderttausende und Millionen haben sich
durch Wort und in der Tat für diese neue
Kampskameradschaft entschieden. Alles , was
in diesen Jahren sich auf politischem, militä¬
rischem, sozialem Gebiet gebildet hat , steht im
Zeichen dieses alle einigenden großen Gedan¬
kens.

Gegenüber dem von allen anerkannten Recht
der Gesamtheit auf die Zeit und Arbeitskraft
des Einzelnen in - und außerhalb seines Be¬
rufes trit die Forderung auch nach Beschau,
lichkeit, nach gesammelten Stunden , nach der
Einsamkeit.  Wenn wir uns selbst über¬
prüfen , und wenn wir die anderen großen
Menschen, gleich, auf welchem Gebiete, über¬
schauen, dürfen wir Wohl feststellen, daß die
entscheidenden Entschlüsse Ergebnisse der ein¬
samen Stunden dieser Großen gewesen sind.
Es ist schon so, daß die Kameradschaft
gleichsam das große Einatmen  des
Menschen darstellt . Durch diese Kameradschaft
lernt er andere Persönlichkeiten kennen, lernt
er neue Aufgaben , erblickt er neue Probleme,
und in Stunden der Zurückgezogen¬
heit,  deren Ergebnisse man als ein großes
Aus atmen  bezeichnen darf , da werden die
großen Eindrücke von außen im Innern ver¬
arbeitet und , wenn man sie richtig einfügt,
wieder einer Kameradschaft als förderndes
Ergebnis , zurückgegeben.

Wenn der Führer so oft und namentlich in
Stunden notwendiger schwerer Entscheidun¬
gen Berlin verläßt und sich in seine Berge
begibt, so ist das nur das größte Shmbol da¬
für , was auf anderen Gebieten und in ver¬
schiedenen Berufen ebenfalls Lebensnotwen¬
digkeit für jeden darstellt . Der Führer ver¬
läßt dieses zwar sehr lebendige und aktive,
aber manchmal auch nervöse Berlin , um un¬
abhängig von vielen Zufälligkeiten einer
Weltstadt Entschlüsse zu fassen, nur vom Ge¬

rücht nur um dinen verhängnisvollen Fehler
handeln , der eine Verständigung erneut er¬
schweren müßte , sondern das frivole Sviel
allein mit solchen Gedanken ist geeignet , Zwei¬
fel bei uns erstehen zu lassen, ob man über¬
haupt aufrichtig an eine ersprießliche Zusam¬
menarbeit mit Deutschland denkt.

Anordnung beim„Weltpolizisten"
England hat sich von jeher als der „Poli-

zistderWelt"  aufgespielt , d. h. immer nur
dort , wo es an sich gar nichts zu suchen hatte.
Diese Art der Bevormundung kann es aber
gegenüber einem Deutschland , wie es von
Adolf Hitler errichtet worden ist, nicht mehr
anwenden . Wir sehen — als neutrale  Be¬
obachter — zu deutlich, welche Fehler der „Po¬
lizist" im eigenen Lande macht, als daß wir
uns weiter von Phrasen täuschen lassen wür¬
den. England hat ja nicht nur in Palästina,
sondern überall in seinem Weltreich Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . In Irland  kämpft
de Valera seinen Freiheitskampf , Hong¬
kong  ist durch den japanischen Vormarsch in
Südchina wirtschaftlich aufs ärgste bedroht,
die Beziehungen zu Australien und Ka¬
nada  sind auch nicht die besten, und nicht um¬
sonst unternimmt der englische König dem¬
nächst eine Reise nach Kanada . Die Verbin¬
dung zn den Kolonien und Dominions wird
immer schwächer, da der Menscheustrom aus
dem Mutterland versiegt ist, der bisher durch
die blutsmäßige Verbundenheit für die Aus¬
rechterhaltung der Beziehungen gesorgt hat.

Vlulregiment in Indien
Der wundeste Punkt bleibt alleröings nach

wie vor Indien,  die Schatzkammer Eng¬
lands . Hier ist es seit der Freiheitsbewegung

glytspunkt der - roßen Notwendigkeit und
Möglichkeiten des Deutschen Reiches.

Und der Künstler und Denker wird eine
brodelnde Weltstadt ebenfalls manchmal ver¬
lassen wollen , um in stillen Stunden allein
sich wirklich selbst nachzugehen. Erst in dieser
Einsamkeit werden sich ihm die anfänglich
nur undeutlichen Gestalten herausbilden . Aus
einem Gedanken wird so nach und nach leben¬
diges Leben.

Diese Einsamkeit soll nicht eine Ver¬
ein  z e l u n g sein, sondern eine Kräftesamm¬
lung für sich selbst, aber auch für uns alle!
Deshalb ist es ' auch nicht ein Widerspruch,
wie es vielleicht früher gewesen sein mag , daß
sich hier eine groß ? Kamerallschafl wie vte na¬
tionalsozialistische Bewegung

für das Recht der Einsamkeit
auss'pricht, denn sie weiß, daß dieser Einsame
dann nicht allein ist, sondern daß er immer
wieder in eine bodenverwurzelte Gemeinschaft
zurückkehrt.

Dieses Gesamtverhältnis und die Verpflich¬
tung , die es heute mit sich bringt , mag an
einem Beispiel erläutert werden . Allen je¬
nen, die sich mit Werken derKunst  und
Urteilen über sie beschäftigen, ist die Pflicht
auserlegt worden , dem Kunstwerk und dem
Künstler von vornherein mit der notwendi¬
gen Achtung  vor dem Werk und seiner
Darstellung zu begegnen. Nach und nach be¬
ginnt es heute selbstverständlich zu werden,
daß ein Mensch, der ein Urteil über eine
künstlerische Leistung abgeben will, zunächst
einmal dieser selbst mit Achtung entgegentritt
und dann mit dem gleichen Gefühl sich be¬
müht einem anderen die Beweggründe der
Werke und ihrer Form darzulegen , Es ist da¬
bei allerdings falsch,  wenn man etwa er¬
klärt , ein Mensch dürfe nur dann urtei¬
len  und vielleicht auch eine ablehnend ?Hal¬
tung einnehmen , wenn er. selbst imstande sei,
es besser zu machen.  Eine Darstellung
einer Leistung und ein Urteil fordert nicht
notwendig die Beherrschung der gleichen
Kunst, wohl aber einen gesunden Instinkt,
eine kultivierte Urteilskraft und , wenn mög¬
lich, auch ein persönliches Verständnis für den
handelnden Künstler . Wenn wir von vorn¬
herein Achtung vor der Kunst und dem
Künstler fordern , so erwarten wir auch, daß
dieser Künstler seinerseits Achtung vor der
Natur , vor den Werten seiner Nation und
vor der Vergangenheit seines Volkes mit¬
bringt.

Der alte Kampf zwischen Kultur und
Macht , der von blinden Theoretikern früher
als eine Notwendigkeit hingestellt wurde , ist
längst als gegenstandslos in unseren Herzen
überwunden worden ; wir empfinden auch hier
keinen Gegensatz, sondern ein Zusammengehen
der Kräfte und sind der tiefsten Ueberzeu-
gung , daß Deutschland , das heute wieder sein
Recht in der Welt sich durch eine ausgebildete
Macht errungen hat , auch zugleich Förderer
einer in der Geburtsstunde stehenden neuen
deutschen Kultur und eines neuen deutschen
Denkens ist. Gerade in dieser Einheit von Le¬
ben, Kunst und Weltanschauung erblicken wir
das Geheimnis unserer Tage und haben das
beglückende Bewußtsein , hier den Glocken-
schlaa einer neuen Epoche zu tun ."

Gandhis nur durch Ausspielung der verschie¬
denen Strömungen gegeneinander gelungen,
die englische Vorherrschaft und die Ordnung
einigermaßen anfrechtzuerhalten . Allerdings
sind es nur die blutigsten Mittel , uüt denen
das erzielt werden konnte.

Man soll uns nicht unterstellen , daß wir bei
einer Darstellung des englischen Vorgehens
voreingenommen seien. Darum lassen wir
einen Inder sprechen, C h a m a n Lal , der in
New Uork ein Buch unter dem Titel „Das
verschwindende Imperium " erscheinen ließ.
Es zeigt deutlich, und zwar ans Grund von
Aussagen nichtindischer Zeugen , in welcher
brutalen und eines .Kulturvolkes unwürdigen
Weise die Engländer die indischen Eingebo¬
renen knechten, während sie sich gleichzeitig
z. B . über das gesetzmäßige deutsche Vorgehen
gegen die Juden entrüsten.

Während des indischen Freiheitskampses
in den Jahren 1930 bis 1932 haben die Eng¬
länder 300 000 indische Männer , Frauen und
Kinder in Gefängnisse geworfen . Mehr als
3000 Eingeborene , darmrter sogar Säuglinge,
wurden kaltblütig niedergemacht.
Mit Bajonetten und bleigefüllten Bambus¬
stangen als Waffen wurde gegen die wehr¬
lose Bevölkerung vorgegangen . Hunderte
von Häusern wurden geplündert  und
niedergebrannt . Unter den Augen von briti¬
schen Beamten wurden Frauen mit Ba¬
jonetten bearbeitet  und beraubt.
Heute noch wird in Indien mit Kanonen und
Bombenflugzeugen Tod und Verderben über
das Land verbreitet . Die Tochter eines eng¬
lischen Admirals hat einmal erklärt:

„Die britische Barbarei ist die teuflischste,
kaltblütigste und ungerechteste in der Ge¬
schichte der Völker ."

Einen besonders krassen Fall schildert das
Buch „Bare Hands and Stone Walls " aus
dem Jahre 1919: „Der Kommandant hält es
für nötig , ein Exempel zu statuieren , als eine
friedliche, unbewaffnete Menge auf einem
öffentlichen Platz eine Versammlung abhielt.
Er ließ die Maschinengewehre  aufstel¬
len und schießen.  1200 Männer , Frauen
und Kinder wurden getötet,  mehr als 3000
verletzt."

Billiarden wurden erpreßt
Wenn inan sich jetzt also in England über

zertrümmerte . Fensterscheiben jüdischer Ge¬
schäfte aufregt , dann ist das alles nur eine
grenzenlose Heuchelei. Man macht buchstäb¬
lich aus der Mücke einen Elefanten . Auch
die Vußesumme der Juden in Deutschland
ist lächerlich gering im Verhältnis zu denk,
was England dauernd aus Indien
heraus .preßt.  Ein Fünftel des britischen
Nationaleinkommens stammt ans Indien.

Llngarns Iudengesetze
Auswanderung wird erleichtert.

^ Budapest , 19. November.
Der Ausschuß der Regierungspartei , der

vor einigen Tagen zur Ausarbeitung eines
neuen Judengesetzes gebildet wurde , ist zu
einer ersten Sitzung zusammengetreten . Wie
man hört , habe auch Ministerpräsident Jm-
redy der Sitzung beigewohnt.

Aus Kreisen , die der Regierungspartei na¬
hestehen, verlauten bereits Einzelheiten über
die Gesichtspunkte, nach denen die Revision
des gegenwärtigen Judengesetzes durchgesührt
werden soll. Danach stehen im Vordergrund
vier Punkte , und zwar

1. die Regelung der Frage des Hcimatrcch-
tes und der Niederlassung von Jude « ; 2. die
Herabsetzung der Zahl der jüdischen Grund¬
besitzer und Bodcnpüchter ; ». die Förderung
der jüdischen Auswanderung ; k. die Herab¬
setzung der im bisherigen Judengesctz gelten¬
den Verhältniszahl gegenüber der übrigen
Bevölkerung , beispielsweise im Wirtschaftsle¬
ben und im Angcstelltenverhältnis.

Man will in Zukunft alle die Auswan¬
derung  beschränkenden Bestimmungen sür
die Juden aufheben . Während den vermö¬
genslosen Juden ohne jede Behinderung die
Auswanderung ermöglicht werden soll, beab¬
sichtigt man , den vermögenden Juden pro¬
gressiv steigende Auswanderungsabgaben auf.
zuerlegen . Aus diesen Abgaben soll ein Aus¬
wanderungsfonds  zur Begünstigung
der Auswanderung mittelloser Juden geschaf¬
fen werden.

Gegen Velgens Verjudling
Protestkundgebung in Antwerpen

Brüssel , 19. November.
In Antwerpen veranstaltete der nationali¬

stische Verband „Legion Nationale " eine Pro¬
testkundgebung gegen die jüdische Gefahr.
Der Hauptredner erklärte u. a.. das Juden¬
tum sei eine Geißel für alle Staaten , die ihm
zum Opfer fielen. Vrüssel , Antwerpen , Lüt¬
tich und andere belgische Städte seien zu gro¬
ßen jüdischen Zentralen geworden . In Ant¬
werpen allein gebe es 60 000 Juden und in
ganz Belgien mit seiner Gesamteiuwohnere
zahl von acht Millionen seien über eine halbe
Million Jude ».

Die Folgen würden nicht auf sich warten las¬
sen. Der Redner forderte die Negierung auf,
scharfe Maßnahmen für die Kontrolle der jü¬
dischen Einwanderung nach Belgien zu er¬
greifen.

Einsamkeit und Kameradschaft
Bedeutsame Ausführungen Roseubergs



Der Tod ruft an
Das Geheimnis zwischen hier und dort

Der November mahnt
Ein Monat der Einkehr und des Besinnens

Es war Ende Juli 1930. Siegfried Wagner
stand vor seinen Musikern in Bayreuth und
dirigierte in einer Probe die „Götterdämme¬
rung". Am Schluß des Werkes rief er den
Schlagzeugmcister zu sich und fragte ihn,
warum er denn heute die Todesschläge, die
Töne, die das Todesmotiv hervorhoben, so be¬
sonders stark genommen habe. Der Musiker
sah den Meister erstaunt an : Er hätte die
Schläge genau so genommen wie immer,
meinte er, und ganz bestimmt nicht stärker, als
sonst. Wagner sah kopsschüttelnd vor sich hin.
Er habe sie noch nie so stark gehört wie heute,
erklärte er dann. — Am 4. August war
Siegfried Wagner tot. Er hatte den Tod ge¬
funden, der ihm wenige Tage vorher so laut
entgegengedröhnt war im Todesmotiv des
Werkes seines Vaters.

Etwa hundert Jahre früher hatte Ernst
Moritz Arndt einen wunderlichen Traum.
Ihm träumte, er ginge auf dem Friedhof in
Bonn umher, da sah er einen Grabstein und
auf diesem Grabstein seinen Namen ' stehen.
Neugierig trat er näher und las sein Geburts¬
datum und las auch das Wort „Gestorben".
Das Sterbedatum konnte er nicht lesen, aber
dann stand da noch groß und deutlich: „im
einnnüneunzigsten Lebensjahre". Als Arndt
diesen Traum hatte, war er ein Sechziger.
Aber von da ab rechnete er mit dem hohen
Alter, das er erreichen würde und auch —
erreichte. Es war ihm als ob es sein müßte,oag er wagte, wieviet Levenszeil er nocy vor
sich hatte. Der Tod hatte sich angemeldet,
Jahrzehnte vorher.

Ebenso merkwürdig, aber verhängnisvoller
war der Wahrtranm der jungen Alice Salt,
die in einer Zelluloidsabrik in Leicester arbei¬
tete. Am 9. September 1918 träumte ihr, in
der Fabrik wäre plötzlich ein Feuer aus¬
gebrochen. Sie sah Flammen rings um sich
und fand keinen Ausweg aus dem Feuer¬
meer. Den ganzen folgenden Tag lastete dieser
Traum auf ihr. Ihre Freundinnen beruhig¬
ten sie, der Vater schalt, die Mutter suchte sie
zu trösten. Aber es half nichts. Benommen,
wie vor einer drohenden Gemhr, tat sie am
nächsten Tag ihre Arbeit. Dann wurde der
Traum Wahrheit. Ein Feuer brach aus, ge¬
rade da, wo Alice ihren Arbeitsplatz hatte,
und griff so schnell um sich, daß die Arbeiter
nur mit knapper Not ihr Leben retten konn¬
ten — bis auf Alice, deren verkohlte Reste
man fand, als Asche und Schutt vom Brand¬
platz geräumt wurden.

Träume, in denen sie lodernde Flanimen
sah, hatte mitunter Katharina von Medici.
Aber nur dann, wenn ihr kurz darauf ein
Todesfall in der Familie gemeldet wurde. Sie
hat immer behauptet, daß ihr auch das Ster¬
ben ihrer Kinder jedesmal durch eine riesige
Flamme angekündigt wurde, die sie im Traum
erblickte.

Todesahnungen stellen sich keineswegs im¬
mer nur im Traum ein, sie werden auch bei
vollem Wachsein empfunden. In Löffelbach
in Obersteiermarkerklärte im April 1934 der
vierundsechzigjährigepensionierte Eisenbahn¬
beamte Allesch eines Tages, daß es nun mit
ihm zu Ende gehe. Aber der Mann L>ar kräf¬
tig und kerngesund, und so glaubte denn auch
kein Mensch an seine Prophezeiung. Er
wurde ausgelacht, ließ die anderen lachen und
ging zunächst einmal hin und ließ seinen
treuen Hund vergiften, daß der arme Kerl es

nach seines Herrn Tod nicht schlecht haben
sollte auf der Welt. Am nächsten Tag erschien
er schon in aller Frühe beim Bürgermeister
und bat ihn, ihm doch schnell zu helfen und
zu zeigen, wie er sein Testament abfassen
müsse, daß es rechtsgültig sei. Der Bürger¬
meister tat ihm. wenn auch etwas verblüfft
wegen der großen Eile, seinen Willen. Erst
als alles bis aufs kleinste geordnet war, atmete
Allesch, wie befreit von einer Last, tief auf.
Es war sein letzter Atemzug: in derselben
Minute sank er tot in seinen Stuhl zurück!

In einem seltsamen Zustand der Vorahnung
hat vor kurzem ein junges Mädchen in Lyon,
Berte Vroignard , den Tod eines Menschen
vorausgesagt, ohne zu wissen, daß sie selbst
dieser Mensch war. Sie sah unter alten Brief¬
schaften einen Brief liegen, deutete darauf
und sagte zu ihrer Mutter , daß die Person,
die diese Zeilen schrieb, bald sterben würde.
Daß sie selbst vor Jahren diesen Brief ge¬
schrieben hatte, wußte sie nicht mehr. Aber sie
besaß die fast unheimliche Gabe, aus der
Schrift eines Menschen nicht nur seinen Cha¬
rakter. sondern auch sein Schicksal herauszu¬
lesen. weshalb sie sogar auch von der Polizei
oft zu Rate gezogen wurde, wenn es galt , aus
einem Schriftstück einen Verbrecher ausfindig
zu machen. Wie sie immer recht behalten hatte,
so behielt sie auch diesmal recht. Vier Wochen,
nachdem sie ihren Tod prophezeit hatte, wurde
sie begraben.

Oft orängt sich eine unbewußte Ahnung ins
Leben eines Menschen hinein, um sich dann
später in einem Geschehen auszuwirken. Von
einer Ahnung wurde Klara Schumann ein¬
mal erfaßt. Eines Tages überkam sie der
Zwang, ihren in der Nervenheilanstalt weilen¬
den Gatten zu besuchen. Sie wußte nicht
warum, aber sie konnte nicht anders, als so
schnell wie möglich zu ihm zu reisen. Da
stellte sich heraus, daß zu der gleichen Stunde
Robert Schumann ihr Bild verlangt und
lange betrachtet liatte. Bald darauf starb er.

, Das Nayön des Neblungs, des Totcnmonats,
verkünden rauschendes, welkes Laub und kla¬
gender Wind in kahlen Baumkronen. Auf un¬
seren Friedhöfen mahnen glühende Toten¬
lichter, die ihren blassen Schein im grauen
Nebel durch Grüfte und Sträucher werfen, an
die Vergänglichkeit der Zeit. Das Säuseln der
Zypressen und Trauerweiden rarknt und
flüstert von der unaussprechlichen Erhaben¬
heit des Todes und der Ewigkeit.

Totcnglocken läuten das geheimnisvolle Lied
der Ewigkeit. Ihre ehernen Klänge künden
die Ruhe und den ewigen Frieden aller Toten
— gleichviel, ob sie im Leben groß und be¬
rühmt, Künstler oder Eroberer , oder unbe¬
kannt und unbedeutend waren. Aber auch so
manch anderem Großen über ganze Geschlech¬
ter, Kulturen und Jahrhunderte erklingt das
erhabene Geläute. Es ist die Sage, die den
mystischen Schall der Totcnglocken da nnd
dort ertönen läßt, wo sie glanzvolle Kulturen
mit ihren blühenden Städten und stolzen
Burgen in der Tiefe versunken wähnt. Die
Wasser des Meeres branden über dem Vineta
der Vorzeit — und doch ist es die Botschaft
von einem Leben jenseits des Todes, wenn
aus versunkenen Städten silbernes Läuten
über den Fluten ertönt . . .

Das Läuten aus einer anderen Welt — es
weiht die fruchtschweren Felder, die wohl¬
bestellten Fluren und Aecker, mahnt die Men¬
schen. das Brot der Scholle zu achten und die

Max Dauthendey hatte als sechzehnjähriger
Junge nur einen Wunsch: nach Java zu reisen.
Er wünschte sich ein Buch über Java . Noch
unter dem Weihnachtsbaum — er hatte das
Buch HK Weihnachten bekommen— flehte er
seinen Vater an, ihn nach Java gehen zu
lassen. Keinen anderen Gedanken hatte er,
als die Sehnsucht, Java zu sehen, wo er im
Jahre 1918, erfüllt von der Sehnsucht, die
deutsche Heimat wieder zu sehen, die Augen
schloß zum ewigen Schlaf.

Frevel zu meiden, die über jene versunkenen
Geschlechter Fluch und Untergang brachten.
Keinem deutschen Gau fehlen solch sinnvolle
Sagen. Die Römerstädte Aemona und Ju-
vavia, die im Ansturm germanischer Völker-
wogen zerstört wurden, sind nach dem Volks¬
glauben durch geheimnisvolle Fügung ver¬
sunken. Aehnlich hat die deutsche Ostseeküste
ihr Julia und Vineta, der Thüringer Wald
seine Hermannsburg und Oberbayern seine
verwunschene Burg Wolfratshausen. Ein
Dors Geiles bei Themar versank nach der
Sage durch verderblichen Fluch, aber zur
Mitternachtsstundc soll noch Glockenschall aus
der Tiefe dringen. Eine schicksalsschwere, aber
gerechte Fügung nimmt das Volk an, wxnn
cs einstige Raubritterburgen versunken wähnt.
So rauscht über Burg Bartenstein ein Wasser,
das den Namen „das Grundlos " führt , und
auch das Schloß über Tilsit und die Feste auf
dem Singerberg bei Ilmenau haben Ver¬
wünschungen unter die Erde gebannt.

Im Tal der Lauter bei Koburg versanken
der Sage nach Kirche und Friedhof mit Betern
und Gräbern . Am Allerseelentag hört man
die Glocken dieser Kirche läuten. Totenglocken
haben von selbst über die Not des Reiches ge¬
läutet. Als der unglückliche Kaiser Heinrich IV.,
der Erbauer des Domes zu Speyer, arm und
elend im Jahre 1106 zu Lüttich starb, da soll
die Kaiser-Blocke in jenem Dom von selbst er¬
klungen sein. Es war die Totenglocke des
alten Heiligen Römischen Reiches Deutscher
Nation.

Mit Glockengüssen verbindet sich häufig die
Sage von unschuldig ermordeten Lehrlingen
und Gesellen, und jene Glockentöne Hallen die
Totenklage fort und fort, der Nachwelt zum
mahnenden Gedächtnis. Die Glockengüsse zu
Attendorn, Breslau , Waltershausen in Thü¬
ringen und Groß-Möhringen gehören diesem
Sagenkreis an.

Die Glocken des einst versunkenen Klosters
Münsterkirchen bei Kreuzberg im Werratal
soll der Sage nach eine Jungfrau mit ihrem
Gürtel aus der Erde gezogen haben. In
manchen Sagen entdecken auch unschuldige
Kinder solche versunkenen Totenglocken, und
es gelingt ihnen auch, sie zu heben. In an¬
deren Sagen wurden die Glocken von Schwei¬
nen aus der Erde gewühlt, so eine Glocke der
versunkenen Stadt auf dem Gottesfeld im
Thüringer Wald Lei Schleusingen. Ein Hirte
warf dabei schnell ein Tuch über die Glocke,
doch sie gab immerfort den Schall: „Sau aus,
Sau aus !" Man soll sie dreimal umgegossen
haben, und doch wurde kein reiner Klang er¬
zielt, so daß sie nur zum Sturmläuten zu ge¬
brauchen war. Die Totenglocke der Tiefe
wollte nur in einer anderen Welt läuten.

Doppelt ist der Sage Sinn : Der Glockenschall
aus der Nacht des Todes soll uns mahnen, des
Lebens Ernte einzubringen vor dem Rauhreif
des Sterbens . Er soll aber auch von Todes-
überwindung kündey, soll uns zum Bewußt¬
sein bringen, daß nur dort Tod ist, wo kein
Gedenken in der Nachwelt weiterlebt . . .

H. Brün dl.

Die Tat der Liebe, daß wie eines Ver¬
storbene« gedenken, ist eine Tat der un¬
eigennützigsten, der freiesten und treueste«
Liebe. Gehe hin und übe sie aus ; gedenke
des Verstorbenen und lerne dadurch, die
Lebenden uneigennützig, frei und treu zu
lieben. Soren Kierkegaard.

M. A. v. Lützendorfs.

Lotenkreure makmrn Photo: Schoepke(M).
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Ewiges Antlitz des Lebens
Vom Mysterium der Totenmaske. — An der
Pforte zwischen hier und dort. — Gedanken
zum Fest der Toten.

Im Museum des früheren preußischen
Herrscherhauses sieht man eine der wunder¬
barsten Relignien der Deutschen, die wächserne
Totenmaske Friedrichs des Großen. Kein
Totenantlitz aus der großen Zahl der auf die
Nachwelt gekommenen spricht alle die Gedan¬
ken dieser Großen deutlicher aus als Fried¬
richs letztes Gesicht. Die Verklärung des
Todes aber liegt aus keiner stärker als aut der
Totenmaske Ludwigs van Beethoven. Es ist
dies nicht- jenes bekannte Abbild, das viele
besitzen, jene von berstendem Leben erfüllte
Maske des lebenden Beethoven von 1812,
sondern die Abformung des Toten, wie sie im
Bonner Beethovenhaus zu sehen ist. An keiner
Maske wird deutlicher erkennbar, was es auf
sich bat mit dem Tode.

Was ist der Tod? Dringe in ihn ein, und
du findest das Leben. Aber das Leben jen¬
seits des Acheron ist nicht das Leben diesseits.
Und daß dieses Leben nicht das „eigentliche"
ist, das ist letzten Endes der Sinn aller Philo¬
sophischen Bemühung. - -

Nicht allzu viele Menschen mag es geben,
denen so recht der seltsam lockende Reiz der
in Gips fixierten Totengesichteraufgegangen
wäre. Nur wenige mögen ganz den sonder¬
baren Zauber ahnen, der von diesen gipsernen
Bildern ausgeht, die der Tod geprägt hat.
Der Tod selbst hat die Form geschaffen, in
der sie gegossen sind, endgültige Abbilder
derer, denen sie gleichen, deren verewigtes
Antlitz, Seren lebendigster Ausdruck sie. in selt¬
samer Paradoxie geworden sind.

In der Totenmaske, gleichsam der letzten,
endgültigen Formel des Wesens eines Toten,
ist mit ungeheurer Klarheit das Letzte von
ihm ausaeiagt. Ihr Meister ist der Tod. der

so, als wolle er, bevor die unentrinnbare Auf¬
lösung beginnt, das letzte geistige Wesen des
Abgeschiedenen im Sinnbild seines Antlitzes
bewahren, in sie hinein das Wesentliche des
Toten, wie das Licht in einer Brennlinse ge¬
sammelt hat. Kein Meister der Plastik vermag
Aehnliches zu schaffen. Neben die Totenmaske
gestellt, muß jedes von Menschenhand gefer¬
tigte Bild eines Menschengesichts wie hoff¬
nungslos vermessenes Unterfangen der Un¬
fähigkeit erscheinen. Die Totenmaske ist dem
Tode selbst verwandt, sie ist die letzte, vollendete
Prägung dessen, den sie darstellt, des „Voll¬
endeten", über dessen letzten Zustand hinaus
kein Bild mehr möglich ist. Sie bildet den
bedingungslosenAbschluß des Lebendigen und
ist doch angefüllt mit geheimnisvoller Ahnung
eines Kommenden, das jenseits des Lebens
siebt.

Noch nicht seit langem ist die Geschichte der
Totenmaske geschrieben. Sie ist ein Kapitel
Kulturgeschichte, das nüchtern beginnt und
metaphysisch endet. Im ersten Abschnitt dient
sie der Totenehrung der Könige Frankreichs.
Sobald der König gestorben war, nahm man
dem Toten die Maske ab, um nach ihrer Form
das Antlitz des Verstorbenen in Wachs zu
gießen. Kopf und Hände dienten der Schau¬
figur, die, bemalt und mit eingesetzten Augen
versehen, das entflohene Leben noch einmal
vortäuschend, während der Leichnam längstim
Sarge liegt, im Ehrensaal des Königlichen
Palastes ausgebahrt wird für die Toten¬
ehrung. Hier ist die Totenmaske nur das
technische Hilfsmittel für das Wachsbild des
Toten, ein Zwischencrzeugttis ohne Eigenwert.

Auch im zweiten Abschnitt ist sie noch Hilfs¬
mittel: man nimmt sie von dem Toten als
Vorbild der freien Plastik; nach ihr schafft
der bildende Künstler das plastische Bild des
Verstorbenen. So stammen viele Totenmasken
aus den Werkstätten der großen Bildhauer
der Vergangenheit, in denen sie kein Eigen¬
leben kübrten. sondern, für ihren Zweck be¬

nutzt, beiseitegelegt verstaubten.
Erst in der dritten Periode ihrer Geschichte

kommt üie Totenmaske zu ihrem vollen Recht.
Erst jetzt ist sie ein Erzeugnis der Liebe und
Verehrung für den Toten : Verwandte und
Freunde des Verstorbenen wollen das Letzte,
das von dem, den sie liebten, übrig ist, fest-
halten; sie wird zum Symbol dafür, daß der
Tod sich trennend zwischen die Menschen stel¬
len, aber niemals das innere Band der Liebe
zu lösen vermag. Und so wird die Toten¬
maske gleichsam ein die Vernichtung über¬
dauernder Rest organischen Lebens: der
Mensch an der Grenze vom Leben zum Tode
festgehalten und Hochgebildet, in jener Stunde
seines „Lebens", in der zum erstenmal das
„eigentliche" Antlitz, das beruhigte, aus der
Grimasse des Alltagslebens gelöste, sichtbar
aeworden isi.

lieber dem „rcyten Gesicht" des Abgeschie¬
denen geformt, bildet die Hohlform ein selt¬
sames Gefäß, in dessen Wandung die Flächen
und Linien des Totengesichts eingcgraben
sind. Wird in sie die Gießmasse gefüllt, so
bildet sich in ihr von neuem das Toiengesicht
in völligem Gleichmaß mit dem Antlitz dessen,
der es im Vergehen hinterließ. Wird über
oem Bilde die Form zerschlagen, so gleiche
das Abbild dem, der einmal war, nnd legst
du deine Hand auf das gipserne Haupt, so
rührt die Innenfläche deiner Hand den Gips
an, der dicht auf dicht, die Form auSsüllte. die
aus der Haut des Toten entstand. So ist zwi¬
schen dir und ihm, der nicht mehr ist, durch
das Mittel der Materie eine unmittelbare
Brücke gebaut, die zwischen Tod und Leben
schwebt. Die Totenmaske steht au der Pforte
zwischen hier und dort, als ein überweltliches
Ding, aus Erdenmasse zwar, aber doch ge¬
heiligt zu überirdiscl>er Wesenheit; denn in sic
ist eingcgangen durch das Mysterium der Be¬
rührung das Geheimnis des Toten, der sie als
Letztes dem Leben überließ, aus dem er schied.

Allen Totenmasken aber gemeinsam ist eines:

ausgelöscht ist in ihnen alles Geringe und
Kleine der diesseitigen Welt, fortgenomme«
hat aus ihnen der Tod alles Erbbedingte, s»
als hätte er den Dahingeschiedenen erfüllt,
was der deutsche Dichter Detlev von Lilien»
cron — in dessen Totenantlitz selbst dieser
Friede eingegangen ist — in seiner wunder»
schönen„Bitte an den Schlaf nach schiverste«
Stunden " für sich erbeten hat:

Doch eh der Peitschenknall des neuen Tage-
Mich morgen wieder in die Wüste ruft.
Bestelle deinen Bruder an mein Bett.
Gutmütig legt der alte Herr die Hand
Auf meine Augen, die sich öffnen wollen.
Und sagt ein Wiegenlied, die Worte

langsam.
Sehr lenksam sprechend:

So , so, so . . .
Nicht bange sein. .«
So . so. . . so. . .

Zum VoMag deutscher KunA
NeichsministerDr . Goebbels und Dr . Ley

erlassen folgenden Aufruf:
Die Kunst dem Volke! Dieses Bekenntnis

ist dem Nationalsozialismus keine leere
Phrase. Am 25. November, dem Jahrestag
der Gründung der Reichskulturkammer und
Ser NSG „Kraft durch Freude", werden ditz
deutschen Theater, die deutschen Film - und
Barietebühnen in festlichen Aufführungen
zum ganzen deutschen Volke sprechen.

An diesem Bolkstag deutscher Kunst wird-
das schaffende Volk überall im grotzdeutschen
Reich an den Darbietungen der deutsche«
Bühnen teilnchmen. Das deutsche Volk wird
seinen Künstlern in Freude und Frohsinn
verbunden sein nnd seinen Dank abstatten
für die dielen Stunden der Erbauung , dst
ihm das deutsche Theater geschenkt hat.



Ms Württemberg
— Tübingen . (Toi in der Badewanne aufge¬

sunden .) Ein eigenartiger tödlicher Unfall hat sich am
Bußtag in Tübingen -Derendingen zugetragen . Ein 16 Jahre
altes Mädchen hatte zu Hause gebadet . Nachdem es auffal¬
lend lange in dem Badezimmer war und trotz Rufens leine
Lebenszeichen von sich gab , wurde die Tür geöffnet und
man fand das Mädchen tot in der Badewanne vor . Die
Untersuchung ergab , das sich von der elektrischen Lichtlei¬
tung der Strom auf die Badevorrichtung überrrug und daß
das bedauernswerte Mädchen mit diesem Strom itt Be¬
rührung gekommen und dadurch vom Tode ereilt worden
war.

— Tübingen . (Flucht aus dem Leben .) In den
Abendstunden des Bußtages hat ein 58 Jahre alter Marin
durch Erschießen Selbstmord begangen.

— Tübingen . (Lieferkrastwagen verbrannt)
Am Nachmittag stürzte in der Wörthstraße ein Dreirad-
Lieferwagen infolge schnellen Fahrens um . Bei dem Sturz
geriet das Fahrzeug in Brand und wurde restlos zerstört-
Der Brand konnte von der Feuerwehr gelöscht werden.

— Laucherthal Kr. Sigmaringen . (Falscher Unter¬
offizier .) Dieser Tage meldete sich bei einer hiesigen Fa¬
milie , deren Sohn gegenwärtig bei der Wehrmacht dient , ein
junger Mann , gab sich als „Unteroffizier " Maier aus , be¬
stellte Grüße von diesem Sohn und ersuchte einige Tage um
Unterkunft . Die Familie , die ihm anfangs Glauben schenkte,
nahm diesen Mann gastfreundlich auf , hegte aber bald
Zweifel über seine Angaben . Es wurden Erkundigungen
eingezogen , wobei der Bursche als Schwindler entlarvt wer¬
den konnte . Er wurde von der Gendarmerie festgenommen,
wobei sich ergab , daß er die Laucherthaler Familie bereits
bestohlen hatte und das Weite suchen wollt «. Bei dem Be¬
trüger handelt es sich um den 31 Jahre alten Josef Meter
aus Degernau (Kr. Waldshut ), der erst kürzlich aus dem
Gefängnis entlassen worden war.

— vstrach . (Das Messer glitt aus .) Dem Lehrer
Teufel , der mit seinem Messer eine Pappschachtel durch-
schnitt, glitt das Messer aus und drang ihm tief in den
Oberschenkel ein . Der Verunglückte mußte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen und wird für mehrere Wochen ans Bett
gefesselt sein.

— Mühlhausen , Kr . Göppingen . (Diamantene
Hochzeit .) Das seltene Fest des 60jährigen Ehejubiläums
konnten der frühere Gipser Johann Georg - Aienhöfer und
seine Ehefrau Barbara geb . D8 - feiern . Eine große Zahl
von Kindern, ^EnNsi - Md Urenkeln waren zu der Jubelfeier
erschienetz,-M dem greisen Ehepaar zu gratulieren.

Ueu -Ulm . (Haushaltsplan 1938 .) Der Haus¬
haltsplan 1938 der Stadt Neu -Ulm schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 1930 660 Mark ab. Der außerordentliche
Etat weist ,n Einnahmen und Ausgaben 366 000 Mark auf.
Darin sind enthalten für den ersten Bauabschnitt des HJ-
Heimes 140 000 Mark , für 12 Kleinwohnungen in Osfen-
hiusen 69 200 Mark und für Straßen im Industriegebiet
74 800 Mark . Aus den Ausführungen des Stadtvorstands
ist hervorzuheben , daß die von ihm eingeleiteten Bemühun¬
gen um di« Gleichstellung von Neu -Ulm und Ulm hinsicht¬
lich der Einreihung in Ge Ortslohnstaffel beim Reichstreu¬
händer der Arbeit Erfolg hatten - An Stelle des nach Augs¬
burg verzogenen Kreisleiters und Beigeordneten Boch nnvd
durch Oberbürgermeister Nuißl der Stadtamtmann Hans
Erdle als ehrenamtlicher zweiter Beigeordneter eingeführt.

— Neu -Ulm . (Beim Strohabladen tödlich
verunglückt .) In Beuren verunglückte ' der 53jährige
Landwirt Mar Stetten tödlich . Er kam beim Strohabladen
so unglücklich zu Fall , daß er eine » Schädelbruch erlitt , dem
er nach seiner Ueberführung ins Krankenhaus erlag.

— Friedrichshafen . (Im 99 . Lebensjahr gestor¬
ben .) Der älteste Einwohner des Kreise^ Friodrichshafen,
Johann Baptist Duller , Bauer in Spaltenstein , ist im 99.
Lebensjahr gestorben . In Bunkhofen bei Ailingen am 15.
Mai 1840 geboren , erlernte er das Weberhandwerk . Nach¬
dem er im Jahre 1877 geheiratet hatte , zog er nach Spal¬
tenstein , wo er einen Bauernhof gekauft hatte , den nunmehr
sein Enkel besitzt. Bis in die letzten Tage hinein war der
Hochbetagte , der allgei . n nur der „Nähne " genannt
wurde , munter und ließ sich sein Tabakpfeifchen und ein
Glas Most gut munden.

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz ,München
54 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
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Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken, sie beugte
sich vor , drückte das Gesicht in beide Hände . Ich liebe dichl
schrie es in ihr . Ich Hab es nicht gewollt , ich kann nichts
dafür ! Und wenn ich daran zugrundegehen müßte : Ich
liebe dich, dir gehöre ich, heute , morgen , immer!

„Wollen wir gehen ?" fragte Geertje.
Eine Hand berührte ihre bebende Schulter . Inge erhob

sich, wagte aber nicht ihr Gesicht den beiden zuzukehren . Sie
war blaß , ihre Lippen flatterten . Andermatt trat näher.
Mit sanfter Gewalt drehte er ihren Kopf , blickte ihr in die
Augen.

„Was haben Sie denn , Inge ? " fragte er besorgt . „Sind
Sie schwindlig ? Schadet Ihnen vielleicht das grelle Licht?
Kommen Sie in den Schatten und setzen Sie sich nieder . Es
wird gleich vorüber sein ."

Sie starrte ihn an , machte eine leise verneinende Be¬
wegung , „Nein . . . ich weiß nicht . . . Bitte , lassen Sie mich
gehen !" stammelte sie. „Es ist mir auf einmal . . . schwarz
vor den Augen geworden . . ."

Er strich ihr mit unendlicher Zartheit über das blonde
Haar . Sie zuckte zusammen , als schmerze sie diese Be¬
rührung , wandte sich um und ging rasch weiter.

Geertje Krueger hatte die kleine Szene mit wachsendem
Erstaunen beobachtet . Während der Baron sich bückte, um
Rucksack und Gewehr aufzuraffen , glitt ein trauriges Lä¬
cheln über ihr Gesicht.

„Ich gratuliere , Konrad ! Ein neues Opfer, " sagte sie
halblaut.

Andermatt blickte verwundert auf , sah sie fragend an.
Weidmannsbel ^ So laat man dock unter Jäaern . nickt

Arbeitseinsatz und Krästebedars
Die Arbeitslage im Lanoesarbeitsamtsbezlrk Südwestdeutsch-

land im Oktober.

Nach dem Bericht des Präsidenten des Landesarbeits¬
amtes Südwcjtoeutjchland über die Arbeitslage und Arbeits¬
losigkeit im Lanoesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutschland wa¬
ren die jahreszeitlich bedingten Hemmungen , die im Oktober
gewöhnlich einen Umschwung der allgemeinen Arbeitseinsatz¬
tage herbeiführen , in Südwestdeutschland in diesem Jahre
nicht stark genug , um die Entwickiungsrichtung zu unterbre¬
chen. Selbst der Umstand , daß die Entlassung der Arbeits-
mänr.er und Soldaten in die letzten Tage des Monats fiel,
hat die Arbeitslosenstatistik kaum belastet . Für die Unterbrin-
gung der entlassenen Soldaten standen Arbeitsplätze in
überreichem Maße zur Verfügung . Verzögerungen in der
Unterbringung ergaben sich allerdings in vielen Fällen , weil
es oft schwierig war , die persönlichen Vermittlungswünsche
der Bewerber mit den zwingenden Erfordernisse » der Arbeits¬
einsatzlenkung in Einklang zu bringen . Insbesondere hat es
sich neuerdings wieder gezeigt , daß die Sicherstellung des
Kräftebedarfs für die Landwirtschaft  großen Schwie¬
rigkeiten begegnet.

Die Arbeitslofenzahlen , die von den Arbeitsämtern
registr 'ert werden , sind- schon lange als Matzstab für den
Beschäftigungsgrad der Wirtschaft und die Entwicklung der
Arbeitseinsatzlage nur noch bedingt geeignet . Von den Er¬
gebnissen der Arbeitslosenstatistik im Oktober ist von Be¬
deutung , daß die Zahl der beschränkt einsatzfähigen Arbeits¬
losen um 347 und der arbeitslosen Frauen um 447- abge-
nvmmen bat.

Von der Maul - und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Gärtringen und Ehningen (Kreis
Böblingen ) ; Bühlertann und einem Teilort der Gemeinde
Geifertshofen (beide Kreis Hall ) ; Rietheim (Kreis Tuttlin¬
gen ) ; Großbottwar (Kreis Ludwigsburg ) : Unterwaldhausen
und einem Teilort der Gemeinde Eichstegen (beide Kreis
Saulgau ) ; Tannheim , Hürbel , Ahlen (sämtlich Kreis Bibe-
rach) ; Heilbronn ; Zweiflingen und einem Teilort der Ge¬
meinde Gaisbach (beide Kreis Oehringen ) ; Birenbach (Kr.
Göppingen ) ; Köchersberg und Kirschberg a- M . (beide Kr.
Backnang ) : Dettingen a . E . und Glems (beide Kreis Reut¬
lingen ) .

Erloschen ist die Seuche in Geigelbach , je einem Teilort
der Gemeinden Boms und Hochberg (sämtlich Kreis Saul¬
gau ) .

Mi Gonntagskarien zum Wintersport
— Stuttgart , 18 . Nov . In Anpassung an die Bedürf¬

nisse des Wintersports werden vom 1. Dezember bis zum
31 . März sowohl über Sonntage , als über Mittwoche Sonn¬
tagsrückfahrkarten mit verlängerter Geltungsdauer zur
Reise nach folgenden Bahnhöfen  ausgegeben werden,
soweit die einzelne Fahrkartenausgabe fertig gedruckte
Fahrkarten dahin vorrätig Hai:

Badkn -Baden , Bärental (Feldberg ) , Baiersbronn » Ba¬
lingen (Württ .) , Bezau , Bisingen , Bludenz , Voll , Bregenz.
Donaueschmgen , Dornbirn , Eberbach , Ebingen (Württ .) ,
Egg , Feldkirch , Forbach -Gausbach , Fornsbach , Freiburg
(Breisgau ) Hbf ., Freudenstadt Hbf ., Freudenstadt Stadt,
Gmünd (Schwöb ) Hbf ., Großholzleute , Hechingen Reichst ».,
Heidelberg Hbf .. Heimenkirch , Herrenalb , Heubach (Württ .) ,
Hinterzarten , Höllsteig , Hornberg , Immenstadt , Innsbruck
Hbf ., Isny , Kempten (Allgäu ) Hbf ., Kitzbühel , Kleinengstin-
gen , Klosterreichenbach , Königsbach , Langen , Lautlingen.
Leutkirch , Lichtenstein , Lindau Hbf ., Lindenberg (Allgäu ),
Maftis -Hohenstau ^ Metlangen -Hohenrechberg , Münsin-
aen , Neuffen . Neu^Tdt (Schwarzwald ) , Oberkochen , Ober¬
lenningen . Oberstaufen , Oberstdorf , Peterzell -Königsfeld.
Pfronten -Steinach , Raumünzach , St . Anton am Arlberg,St.
Georgen (Schwarzwald ), Schänmünzach , Schramberg,
Schruns , Schwarzenberg , Seebrugg , Sonthofen , Spaichin-
gen , Titisee , Triberg , Tuttlingen , Unterkochen , Urach , Vil-
lingen (Schwarzwald ), Waldenburg (Württ ) , Wangen
(Allgäu ), Weiler (Allgäu ) , Weilheim (Teck), Weißenftein
(Württ .) . Welzheim , Wiesensteig , Wildbad.

Die auf Sonntag ausgegobenen Fahrkarten gelten zur
Hinfahrt schon am Samstag von 0 Uhr an : die Rückfahrt

wahr ? Eigentlich find Sie mir unheimlich . Wie machen Sie
das ? Die Kleine ist ja außer Rand und Band geraten ."

„Um Gottes willen , was habe ich denn getan ?"
„Was Sie getan haben ? Wieder einer den Kopf ver¬

dreht . Das fällt Ihnen wohl gar nicht auf , wie ?"
„Aber Sie sind ja verrückt , Geertje ! Sie glauben wohl,

daß ich Gefallen an Ihren Märchen finde ? Gehen wir,
gehen wir ! Und merken Sie sich das eine : Besonders
freundschaftlich handeln Sie nicht . Weder an Inge , noch
an mir !"

Andermatt war ehrlich empört . Ohne sich nach Geertje
Krueger umzusehen , schritt er mächtig aus und hatte bald
Inge eingeholt.

„Wie fühlen Sie sich?" fragte er, sichtlich bemüht , die
Bemerkungen der Holländerin zu vergessen.

Jnge blieb stehen , sah ihn verlegen lächelnd an . „Danke!
Ich weiß nicht , wie das gekommen ist. Es war ein Schwin¬
delanfall . Vielleicht sind wir vorhin zu rasch gegangen,"
sagte sie.

„Dann lassen Sie mich bitte vorausgehen . Ich werde
mich bemühen , ein mäßiges Tempo zu halten ."

Sie erreichten das obere Ende der Schlucht . Der Weg
führte nun über Hochwiesen . Unter einem steil aufragen¬
den Gipfel lag das Schutzhaus , anscheinend zum Greifen
nahe , aber noch immer eineinhalb Gehstunden entfernt.
Andermatt wartete , bis die beiden Mädchen ihn eingeholt
hatten . Geertje Krueger bat mit Blick und Gesten , von dem
Gespräch vorhin nichts zu erwähnen . Sie tat das so ko¬
misch, daß Andermatt seine frohe Laune wiederfand . Er
erklärte der Holländerin die Gegend , sprach von seinen
Jagderlebnissen , schilderte , berauscht von Sonne , Landschaft
und der eigenen Kraft , wie sehr er sich immer ein Jäger¬
dasein gewünscht habe.

„Sie sollten erleben , wie das ist : Mit Sonnenaufgang
wach werden und nicht wißen , wie man in der Nacht hier¬
hergekommen ist !" rief er . „Wasser suchen, ein Stück Brot
kauen , und dann in die Wände bineinl"

MUß spätestens am Montag um 24 Uhr beendet sein . Die
auf Mittwoche ausgegebenen Fahrkarten gelten zur Hin¬
fahrt schon am Mittwoch von 0 Uhr an ; die Rückfahrt muß
spätestens am Donnerstag um 3 Uhr beendet sein . Zur Aus¬
gabe der Sonntagsfahrkarlen an oen Mittwochen sind je¬
doch nur die größeren Bahnhöfe ermächtigt , die ohnehin
Mittwochrückfahrkarten nach den aufgeführten Bahnhöfen
ausgeben dürfen.

Aus den Tkachbargauen
Zuchthaus für einen Gewohnheitsverbrecher.

( !) Karlsruhe . Wegen insgesamt 35 im Rückfall ver¬
übten versuchten und vollendeten Diebstählen verurteilte
die Karlsruher Strafkammer den 38jShrigen vorbestraften
Ernst Hodel aus Neinberg zu sechs Jahren Zuchthaus , auf
welche Strafe sechs Monate Untersuchungshaft angerechnet
werden . Der Angeklagte hatte von Februar bis Mai d. I.
in Köln , Koblenz , Kassel, Berlin , Leipzig , Hamburg , Chem¬
nitz, Mannheim und Frankfurt fast ausschließlich in Werk¬
stätten und Büros eingebrochen und dabei Kleidungsstücke,
Büroartikel , Werkzeuge , Bargeld , Briefmarken , Blattgold
und Ausweispapiere entwendet . Ter Wert der Beute be¬
läuft sich aus 3000 Mark . Ter Angeklagte war in vollem
Umfange geständig . In der Nacht zum 2 . Mai stahl
er von einem Fernlastwagen , der in der Eottesauerstraße
parkte, die Lederjacke des Kraftfahrers . Der Bestohlene er¬
kannte ihn am nächsten Tag « und veranlaßte die Festnahme
des Gewohnheitsverbrechers . Da der Angeklagte Auslän¬
der ist und nach Verbüßung der Strafe abgeschoben wird,
hat das Gericht von der Anordnung der Sicherungsverwah¬
rung abgesehen.

>»

O Heidelberg . (200 000 Mark im Kohlenkel«
1er .) Zur Verhaftung zweier Schwestern wegen Devisen-
schmuggels erfahren die Heidelberger Neuesten Nachrichten,
daß die Festnahme erfolgte , nachdem der als Beamter an
der tschechischen Grenze beschäftigte Bruder in Haft genom¬
men worben war . Er ist der Hauptschuldige , denn er hat
seine Schwestern dadurch in die Sache hineingezogen , daß
er ihnen die Goldmünzen und den Schmuck zur Verwahrung
übersandte.

( !) Bühl . (Vom Lastauto totgedrückt .) Die
55jährige Ehefrau des Gerichtsdieners Eumann wurde das
Opfer eines tödlichen Verkehrsunsalls . Die Frau ging irr¬
tümlich auf der linken Straßenseite , als an einer Straßen¬
kreuzung ein Lastzug um die Ecke bog . Die Frau stellte
sich hart an die zwei Meter hohe Mauer ; sie wurde jedoch
durch den Wagen erfaßt und an dis Wand gedrückt. Auf
dem Transport ins Krankenhaus ist die Frau ihren Ver¬
letzungen erlegen.

( !) Lichtenau b . Kehl . (Vom Triebwagen er¬
faßt .) Ein 35jähriger Arbeiter wurde durch einen kurs-
mäßigen Triebwagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Dis
erlittenen Verletzungen hatten den sofortige » Tod zur Folge.
Den Wagenführer trifft keine Schuld.

9 Fceiburg . (Wegen Deoisenvergehens ver¬
urteilt .) Zu acht Monaten Gefängnis und 1000 Mark
Geldstrafe wurde eine in Dettingen gebürtige , in Basel
wohnhafte Angeklagte wegen Deoisenvergehens verurteilt.
Sie hatte 4700 Mark in Deutschen Banknoten ins Reich
eingeschmuggelt und 3500 Mark in Hartgeld wieder über
die Grenze nach der Schweiz gebracht. Drei Wochen der
Untersuchungshaft werden angerechnet, ebenso gilt die Geld¬
strafe durch Ge Untersuchungshaft als verbüßt . Die Mit¬
angeklagte Schwester , die zum Teil das Umwechseln des
Papiergeldes in Silbergeld besorgte , erhielt wegen Beihilfe
zwei Monate Gefängnis und 200 Mark Gelbstrafe , beides
durch die Untersuchungshaft verbüßt . 713 Mark sowie ver¬
schiedene Gegenstände , die von dem Gewinn der strafbaren
Handlungen angeschafft wurden , wurden eingezogen.

Mainz . (Beim Hantieren mit einer Pistols
erschossen)  In der Mainzer Altstadt hantierte die dort
zur Miete wohnende Vsrta Henrichs trotz Warnung unvor¬
sichtigerweise mit eener kleinen Selbstladepistole . Sie hatte
die Waffe einem Bekannten , der auf ihrem Zimmer weilte,
fortgenommen . Plötzlich löste sich ein Schuß , und die Kugel
orang dem Mädchen in die rechte Schläfe . Es starb aus dem
Transport ins Krankenhaus . Der Eigentümer der Pistols
wurde bis zur Klärung der Angelegenheit in Haft genom¬
men.

„Schlafen Sie denn im Freien ? "
„Natürlich . Ich suche mir ein stilles Plätzchen im Wald,

rolle mich in die Decke ein , die Sie da an meinem Rucksack
sehen , und warte , bis es wieder hell wird . Manchmal liege
ich stundenlang am Rand einer Lichtung und schaue, ob
auch alle Sterne pünktlich auf - und untergehen ."

„Und fürchten Sie sich nicht , wenn Sie so allein sind ?"

Er lachte . „Fürchten ? Was soll ich denn fürchten ? Ich
habe auch im Urwald von Sumatra so geschlafen . Nur muß
man dort ständig Feuer brennen , um von dem Gelichter der
Nacht verschont zu bleiben "

Andermatt schwieg eine Weile . Der Ausdruck seines
Gesichtes wurde ernst , er schien von einer quälenden Vor¬
stellung befallen zu sein.

„Fürchterlich ist nur , was man in der eigenen Brust
trägt, " sagte er plötzlich leise . Vor seinem inneren Blick
stand die Erinnerung an Marei , der Rausch jener Stunden,
nach denen er sich einmal wie ein Giftsüchtiger » ersehnt
hatte und die ihn nun aus einmal als wesenlose Ungeheuer
ansprangen . Er sah das reinere Abbild der Geliebten ne¬
ben sich, dieses klare Wädchenantlitz , in dessen unberührten
Schimmer seine Sehnsucht flüchtete , während dunkle , schwüle
Erinnerungen bei Marei waren . Ein Gefühl des Befreit¬
seins überkam ihn . Genau so war Marei gewesen , als sie
jenen letzten Sommer der Liebe verlebt hatten . Ein un¬
beugsamer Wille hatte jede Veränderung von Mareis ma¬
donnenhafter Schönheit ferngehalten ; nur ihre Hände wa¬
ren anders als damals , sie erzählten von den sechs Jahren,
die seither vergangen waren . Inge hatte die gleiche kind¬
liche Hand , die er beim Abschied immer wieder geküßt hatte,
diese Hand , an die er nie anders als mit zärtlicher Rührung
hatte denken können . . .

„Warum kommen Sie eigentlich nie zu uns ? " sagte
Inge plötzlich . „Ich dachte . Sie hätten Ihren Fledermaus¬
turm Herrichten lassen , um dort zu wohnen ?"

(Fortsetzung folgt)



RW Skale. londtt«Erziehung
General Daluege über-le verschärfte Verkehrsüberwachung

nurznarymyten
Wirtschafts-Leiter müssen von der NSDAP,

bestätigt werden. Der Stellvertreter des Füh¬
rers und der Reichswirtschaftsministerhaben
Vereinbarungen getroffen, wonach Leiter und
Hauptgeschäftssührer aller Gliederungen der
Orgamsatron der gewerblichen Wirtschaft in
Zukunft nur im Einvernehmen mit der
NSDAP , ernannt werden.

Fünf Jahre Raffepolitisches Amt der
NSDAP . Anläßlich des fünfjährigen Be¬
stehens des Rassepolitischen Amtes der
NSDAP , hat Reichsinnenminister Dr . Frick
an den Leiter des Rassepolitischen Amtes,
Reichsamtsleiter Dr . Groß, ein Glückwunsch¬
telegramm gerichtet. ,

Auch die Sudetrndeutschen im Altreich und
in Oesterreich können wählen. Bei den sude¬
tendeutschen Ergänzungswahlen zum Groß¬
deutschen Reichstag am 4. Dezember sind auch
die im Altreich und in Oesterreich ansässigen
Sudetendeutschen' wahlberechtigt. Für diese
Wahlberechtigten ist eine Äbstimmungsmög-
lichkeit in allen größeren Städten vorgesehen.
Die Wahlberechtigten werden aufgefordert,
sich in den Stadtkreisen beim Oberbürger¬
meister. in den Landkreisen beim Landrat zur
Eintragung in die Stimmlisten unter Vorlage
von Ausweispapieren anzumelden. Ohne Ein¬
tragung in die Stimmlisten ist die Ausübung
des Wahlrechts nicht möglich.

Keine Freimaurer mehr in Polen . Wie ver¬
lautet , hat der polnische Ministerrat beschlos¬
sen, dem Parlament einen gegen die Frei¬
maurerlogen gerichteten Gesetzesentwurf vor¬
zulegen. Das Gesetz soll die Gründung von
Freimaurerlogen und die Zugehörigkeit zu
ihnen verbieten. Gleichzeitig sollen durch das
Gesetz die bereits bestehenden Freimaurerlogen
aufgelöst werden.

Amerika baut ein neues Militärlnftschiff.
Das amerikanische Marineministerium hat
Angebote für den Bau eines neuen Militär-
luftschisfes ausgeschrieben, das Uebungszwecken
dienen soll. Die Baukosten sind auf höchstens
drei Millionen Dollar festgesetzt worden, wo¬
von der .Kongreß bisher ein Sechstel bewilligt
hat. Das Luftschiff wird mit Helium gefüllt.

Ke» falsch« Mitleid
Reichsorzanisationsleiter Dr. Leh zur
Judenfrage.

Auf einer Kundgebung der deutschen
Uebungswirtschaft im Amt für Berufserzie-
hnng und Bctriebsführung in der DAF. in
Berlin,  mit der die Ehrung der 16 dies¬
jährigen Reichspreisträger im zweiten Lei-
stungswettbcwerbder deutschen Uebungswirt¬
schaft verbunden war, betonte Reichsorganisa-
tiousleiter Dr . Ley,  es müsse ohne Raub¬
bau an der menschlichen Kraft gelingen, den
einzelnen zu einem Höchststand  der Lei¬
stungsfähigkeit zu bringen und die Reserven
zu aktivieren. Diese Reserven lägen im we¬
sentlichen darin, daß daran gearbeitet werde,
den Menschen an den richtigen Arbeits¬
platz  zu setzen und den Arbeitsprozeß so zu
gestalten, daß mit dem geringsten Arbeits¬
aufwand größte Leistung  erzielt werde.

Dr . Leh setzte sich dann mit dem im Aus¬
land betonten falschen Mitleid mit dem j ü -
dischen Element  auseinander . Mai^
dürfe niemals vergessen, daß der Jude als
Schmarotzer im Leben der Völker unsagbare
Not gebracht habe. Auf sein Schuldkonto
komme nicht zuletzt der Tod von unzähligen
deutschen Menschen, die er als der Schürer
im Hintergrund zu seinem eigenen Vorteil
gegeneinander gehetzt habe. Das Juden¬
problem müsse jetzt einer klaren und endgülti¬
gen Lösung zugeführt werden.

Zuzug für die Freischärler
Aus Transjordaniens Hauptstadt Am¬

man wird die sensationelle Meldung bekannt,
-atz dort und an anderen Stellen Trans -
jordaniens  es in den letzten Tagen zu
bemerkenswerten Zwischenfällen  gekom¬
men sein soll, die bedeuten würden, datz die
Ereignisse in Palästina in äußerst starker
Weise auch auf das benachbarte englische Man¬
datsgebiet Transjordanien übergreifen. Sie
mützten gleichzeitig auch als ein Zeichen dafür
gewertet werden, datz die Araber auch in den
Nachbarstaaten Palästinas jetzt aktiv in den
Bcrteidigungskampf der Araber
in Palästina eingreifcn, zumal schon seit lan¬
gem zahlreiche Transjoröanier und Araber
anderer Länder in den Reihen der arabischen
Freischaren in Palästina kämpfen.

Die Telephonverbindungen von Amman
nach Palästina sind gesperrt. Auch die son¬
stige Verkehrskontrollewird äußerst scharf ge-
handhabt und ist so erschwert datz beispiels¬
weise ein Paß für Transjordcmien sechs
Wochen vorher beantragt werden muß. In
der Hauptstadt Amman wurde in diesen Ta¬
gen der Sohn des dortigen früheren Bürger¬
meisters. der in den Reihen der arabischen
Freiheitskämpfer in Palästina gefallen ist. un¬
ter riesiger Anteilnahme der Bevölkerung be¬
erdigt. Gleichzeitig traten die Bewohner
Ammans, bei denen der Bürgermeisterssohn
sich großer Beliebtheit erfreute, in. einen ein¬
tägigen Sympathiestreik.  Die Man¬
datsregierung forderte sofort aus dem Garni¬
sonlager der transjordanischcn Grenztruppe
in Zerka Militär an, bei dessen Erscheinen in
Amman jedoch die Ruhe wiederhcrgcstellt war.
Weiter meldet die in Amman erscheinende
Zeitung „El Uafa", daß eine bewaffnete Schar
die transjordanische Polizeistation Jerasch
überfallen hat. Vor dem Angriff seien die
Fernsprechleitungen durchschnitten worden.
Auch die Polizeistation Schouneh, die unweit
von der östlich des Jordans gelegenen Win¬
terresidenz des Emir Abdullah von Trans¬
jordanien liegt, und Roumani sollen über¬
fallen worden sein.

Der Chef der Ordnungspolizei, U-Ober¬
gruppenführer General der Polizei Da-
luege,  sprach vor Vertretern des deutschen
Zeitschriftenwesens über die schwebenden Fra¬
gen der Verkehrsunfallbekämpfung.

Der Ehest Ser Ordnungspolizek erklärte
unter Hinweis auf die jährliche Todesziffer
des Verkehrs, die rund ein Drittel der Toten
des Deutsch-Französischen Krieges 1870/71 aus¬
macht, - atz Sie Polizei zur Erhaltung wert¬
vollen deutschen Volkslebens nicht davor zu¬
rückschrecken werde, noch schärfere Maßnahmen
zu ergreifen, falls die Verkehrsunfallkurven
nicht auf ein gewisses unvermeidliches Min¬
destmaß heruntergingen.

Es wäre ihm bekannt, daß einige der von
der Polizei in letzter Zeit ergriffenen Abwehr¬
maßnahmen gegen den Verkehrsunfall hier
und da wenig Verständnis gefunden hätten.
Demgegenüber betonte General Daluege, daß
Zuschriften von Tausenden von Volksgenossen
bewiesen, wie stark diese Maßnahmen von der
Öffentlichkeit erwartet worden und vor allem
auch, wie sie von allen verantwortungs¬
bewußten Verkehrsteilnehmern verstan¬
den  worden sind.

Autos„aus Latschen"
Zu der Maßnahme der Entlüftung an

Kraftsahrzeugen, die den Verkehr gefährden,
wies General Daluege auf die Dienstvor¬
schrift der Polizei hin und erklärte, datz diese
Maßnahme, die im übrigen nicht als Strafe,
sondern als Erziehungsmittel zu be-

Was verbraucht der Kraftwagen?
Einwandfreies Verfahren für die Ermittlung
des Verbrauchs.

Da es bisher keine einheitlichen Vorschrif¬
ten für die Ermittlung des Kraftstoffver¬
brauchs gab, sind auf Veranlassung des
Werberats der deutschen Wirtschaft von der
Krastfahrindustrie in Zusammenarbeit mit
den Behörde» und Verbrauchern einheitliche
Vorschriften ausgestellt worden. Es soll da¬
mit verhindert werden, datz in Zukunft eine
Fahrzeugfirma sich durch günstig gewählte
Verbrauchsangaben Vorteile in der Werbung
zu verschaffen vermag. Die Vorschriften stnd
vom Deutschen Normenausschuß als Norm¬
blatt erschienen und für alle deutschen Kraft¬
fahrzeugwerke verbindlich. Die Ermitt¬
lung des Kraftstoffverbrauchs  er¬
folgt in einer Versuchsfahrt auf einer ebenen
Reichsautobahnstrecke von 56 bis 60 Kilometer
Länge hin und zurück. Das Fahrzeug muß
der reihcnmäßigen Ausführung entsprechen
und voll belastet sein. Bei Verwendung klein¬
ster Untersetzung soll die Geschwindigkeit
gleichmäßig zwei Drittel der gestoppten Höchst¬
geschwindigkeit des Fahrzeuges betragen Es
darf nur handelsüblicher Kraftstoff verwandt
werden. Der bei diesen Versuchsfahrten er¬
mittelte Verbrauch ist in Zukunft als
„Kr a f t sto f f n o r m v e r b ra u ch" in der
Werbung anzugeben.

Aus dem Wirtschaftsleben
Kontingentierung des Nadelschnittholzes für
die gewerbliche Wirtschaft und für Bauzwecke

Die Handwerkskammer Reut¬
lingen  macht die Angehörigen des holzver¬
arbeitenden Handwerks darauf aufmerksam,
daß sie wegen des Erlasses des Herrn Reichs¬
arbeitsministers über die Holzbewirtschaftung
für das Forstjahr 1938/1939 demnächst über
ihre zuständigen Innungen unterrichtet wer¬
den.

Bauholz spare»
Der Vierjahresplän fordert, daß in der Bau¬

wirtschaft auch mit Holz besonders sparsam
umgegangen wird. Es ist daher Pflicht eines
jeden Bauherrn , Architekten und Bauunter¬
nehmers, entsprechend der Verordnung des
Reichsarbeitsministers vom 30. Juni 1937 Holz
bei allen Bauten nur da vorzusehen, wo es
technisch unbedingt notwendig ist. Ebenso ist
bei Schal- und Rüstholz größte Sparsamkeit
geboten, die durch entsprechende Organisation
des Baubetriebes . (ausreichende Bautermine)
und durch zweckmäßige Einrichtung der Bau¬
stelle wirksam gefördert werden kann.

Die Kaufm .Krankenkasse Halle/Srmle
im Geschäftsjahr 1937

Die günstige Entwicklung der seit 1890 be¬
stehenden KaufmännischenKrankenkasse Halle
(Saale) hat sich auch im Jahre 1937 fortgesetzt.
Dank des freiwilligen Einsatzes der Mitglie¬
der und Mitarbeiter steigerte sich die Versicher¬
tenzahl um 25 656, so daß die Kasse am 31. 12.
1937 300 577 Versicherte betreute.

Die Beitragscinnahmen bezifferten sich auf
16 811 176.71 RM . (15 513148.52 RM . im Vor¬
jahr). Davon wurden 13 256 577.48 RM.
(12 691307.53RM.) für Leistungen beansprucht.
Die Familienangehörigen sind dabei mit
4604 698.25 RM . beteiligt.

Der gute Verlauf des Jahres 1937 zeigt sich
auch im Endergebnis . Die Rücklage konnte
NM rund 506 000 — RM . auf rund 1472 000-
RM . und die Vensionsrücklage um 20 000.—

werten sei, nur in ganz destirmnten Füllen
getroffen wird, die sich als überwiegende lln-
fallsursache' erwiesen haben, und zwar auch
nur dann, wenn der Verstoß gegen die Ver¬
kehrsvorschrifteneinwandfrei festgestellt wird.
Nach den vorliegenden Berichten hätte gerade
diese Maßnahme , m jedem Einzelfall euren
Schuldigen getroffen.

Keine amerikanischen Methoden
Es sei keineswegs daran gedacht, etwa

Strafmaßnahmen zu verhängen, wie sie z. B.
in Amerika oder in anderen Ländern üblich
sind. So wird in Amerika eine sofort zahl¬
bare Strafe in Höhe von 100 RM . verlangt,
wenn ein Kraftwagen bei gelbem Licht an-
fäbrt . Ebenso wird dort jeder Kraftfahrer
sofort abgelöst, der bei der Beförderung einer
größeren Zahl von Personen auch nur den
kleinsten Verkehrsunfall verschuldet.

In Deutschland sei man weit davon ent¬
fernt, derartige Maßnahmen zu verhängen,
die zum Teil von den Betroffenen kaum zu
erfüllen sind oder durch ihre Erfüllung eine
menschliche Existenz vernichten.

Bemerkenswert waren weiter auch die Aus¬
führungen des Chefs der Ordnungspolizei
über die praktische Auswertung der polizei¬
lichen Neichsstatistik über die Verkehrsunfälle.
Alle unvermeidbaren Unfallursachen machen
nur einen Prozentsatz von insgesamt etwa
20 biS 25 v. H. aus. Für 75 bis 80 v. H. der
nachweisbaren Unfallursachen ist menschliches
Fehlverhnlten eindeutig der Anlaß zu einem
Unfall mit Personen- und Materialschäden.

UM . auf rund 234 000.— RM . erhöht werden.
Die Barmittel betrugen 1775 475.44 RM.
gegenüber 1218103.45 RM . im Vorjahr.

An Bchandlungsscheinen wurden 216,71
(213,42) auf 100 Versicherte ausgogeben, Die
Arbeitsunfähigkeitsfälle stellten sich auf 40726
(36 771). Wochenhilfc wurde in 6767 (W93)
Fällen gewährt. Dies bedeutet eine Steige¬
rung von 11,06 A.

Die Vergrößerung des Vcrsichertenbestandes
erforderte auch eine Vermehrung der Gefolg¬
schaft. Im Jahre 1937 fanden weitere 79 An¬
gestellte bei der Kaffe ein Betätigungsfeld , so
daß die Gefolgschaft Ende 1837 896 berufs-
amtlichc Mitarbeiter umfaßte. Außer den Be-
triebsveranstaltungen find die Sozialeinrich¬
tungen, wie Zuschüsse bei Aufenthalt in Er¬
holungsheimen, Zahlung einer Weihnachts¬
gratifikation . Träger der Betriebsperbunden-
heit. Die fachliche Schulung wurde im Jahre
1937 noch ausgebaut und durch Weltanschau¬
liche Vorträge von Vertretern der Partei und
der Deutschen Arbeitsfront erweitert . Ziel
dieser Schulungsarbeit ist, neben der Vertie¬
fung des Wissens die Mitarbeit darauf aus¬
zurichten, daß der Dienst in der Sozialver¬
sicherung im besten Sinne Dienst an der
Volksgemeinschaft bedeutet.

üaudmöidlr in Trier gefaßt
Schweres Verbrechen aufgeklärt.

Berlin , 19. November.
Nach umfangreichen Ermittlungen , die sich

über das ganze Reichsgebiet erstreckt haben,
konnte jetzt in Trier der 53 Jahre alte Peter
Znnker festgcnommcn werden, der am 8. d.
M. die 28jährige Ehefrau Johanna Mayer
in ihrer Wohnung in der Hubertusallee «9
in Glienicke(Nordbahn) ermordet, beraubt
und an seinem Opfer auch noch ein Sittlich-
kritsverbrechcn verübt hatte.

Schon bei den ersten Feststellungen am Tat¬
ort war seinerzeit der Verdacht aufgetaucht
datz Znnker die Mordtat verübt habe. Er war
ein Bekannter der Familie Mayer, hatte dies:
des öfteren besucht und kleine häusliche Ar
beiten für sie erledigt. Auch an dem Lattag
mar er in der Wohnung gewesen, hatte fick
dann aber schleunigst entfernt und war spur,
los verschwunden. Auf Grund der Veröffent¬
lichungen in der Tagespresse gingen der Kri
minalpolizei in der Folgezeit aus allen Krei¬
sen der Bevölkerung eine Unmenge Hinweis'
zw

?m IM-Kilometer-Tempo
Jude wollte Devisen schmuggeln.

Flensburg, 19. November.
Bei der Uebcrgangsstelle Schusterkate im

Süden des Kreises Apcnrade sauste Plötzlich
ein Motorradfahrer im 1»»-km-TemPo über
die Grenze, passierte den deutschen und den
dänischen Grenzbeamten und verschwand in
nördlicher Richtung.

Der dänische Beamte machte unverzüglich
dem nächsten dänischen Polizeiposten telefo¬
nisch von dem Vorfall Mitteilung , dem es
dann auch gelang, des Flüchtlings habhaft
zu werden. Der Festgenommene, ein Jude
aus Breslau , hatte versucht, einen Betrag von
17 000 Reichsmark über die Grenze zu schmug¬
geln.
Erinnerungsbesuch des Führers in Lands-
berg.

Landsberg, 19. Nov. Der Führer besuchte
am Freitag das Gefängnis in Landsberg, in
dem er vor 15 Jahren, vom 11. November
1923 bis zum 2S. Dezember 1924 in Festungs.
Haft kaß.

Rund um die Welt
Die Mutter des Rekchsarbeitsministers ge¬

storben. Die Mutter des Reichsarbeitsmini¬
sters Franz Seldte, Frau Emma Seldte, ist
nach kurzem Krankenlager im 83. Lebenswahr
gestorben.

Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer
und Reichskanzler hat dem Fräulein Jda
Weiß in Höxter  aus Anlaß der Vollendung
ihres 100. Lebensjahres ein Persönliches Glück¬
wunschschreiben und eine Ehrengabe zugchen
lassen.

Ein doppelter „Luftmillionär". Der Fiug-
kapitän der Deutschen Lufthansa, Kurt
Lrehr,  hat auf dem Planmäßigen Flug zwi¬
schen Helsingfors und Reval seinen 2 000 000.
Flugkilometer zurückgelegt. Aus diesem Anlaß
wurde Kurt Liehr bei seiner Ankunft auf dem
Flughafen in Reval ein festlicher Empfang
bereitet. Zwei Millionen Flugkilometer —
das ist eine außerordentliche Leistung, und die
Zahl der Piloten , die ein derartiges Jubiläum
feiern können, ist sehr gering. Liehr ist der
Dritte , der auf diese Leistung im Luftverkehr
zurückblicken kann.

Verkehrsunglückverursacht und dann ge¬
flohen. Auf der Hauptverkehrsstraße von
Jever nach Wilhelmshaven  fuhr bei
dunklem und nebligem Wetter ein Personen¬
kraftwagen mit nur einem erleuchteten Schein¬
werfer. Das Licht schwankte auf der Straße
hin und her, so daß ein entgegenkommender
Omnibnsfahrer hart an die rechte Seite fah¬
ren mußte. Sein Wagen geriet dabei von der
gepflasterten Straße ab und fuhr gegen einen .
Baum . Insgesamt gab es vier Schwerverletzte,
von denen einer gestorben ist, während die
übrigen drei in Lebensgefahr schweben.
Außerdem sind zahlreiche Leichtverletzte zu
beklagen. Der Fahrer des Personenkraft¬
wagens ergriff nach dem Unfall die Flucht.

Vollstreckung eines Todesurteils . Au:
18. November 1938 wurde die am 17. Novem¬
ber 1903 iu Viereth bei Bamberg geborene
Kunigunde Krämer geb. Rens hingerichtct,
die vom Schwurgericht Nürnberg -Fürth we¬
gen Mordes zum Tobe verurteilt worden ist.
Die Kunigunde Krämer hat in der Nacht zum
!>. März 1938 in Nürnberg ihre 73jährige
Mutter durch Gas vergiftet, um in den Besitz
der Erbschaft zu kommen.

Treibjagd gegen Wolfsplagr. Mit dem
nahenden Winter hat sich auch in diesem Jahr
wieder die Wolfsqcmhr in den polnischen
Ostgebieten erheblich verstärkt- . Aus der
Sowjetunion dringen die Wölfe w Rudeln
über die Grenze ein und richten uiile^ -cm-
Viehbestand bedeutenden Schaden au. Auf
Wunsch der Bevölkerung des Kreises Pvstaw
im Wilnagebiet wurde von behördlicher Seite
eine Trcibiagd auf Wölfe veranstaltet.

Tie deutsche Abordnung bei der Trauerfpier
für Atatürk. Der Führer und Reichskanzler
wird an Leu Trauerseierlichkeitenfür den ver¬
storbenen Präsidenten der türkischen Republik,
Kemal Atatürk . durch folgende Abordnung
vertreten sein: Michsministrr Freiherr von
Neurath. Präsident des Geheimen KabinettS-
rats . Mueral der Artillerie List, Admiral
Carls . General der Flieger Selmh.

Meuterei auf einem Darnpfer. Wie aris
Halifax (Ncn -Schottland) gemeldet wird,
brach auf dem britischen Dreimaster „E. P.
Theriault " beim Ausladen auf einer zier
Bahamas-Gruppe gehörenden Insel eine
Meuterei aus. Die Besatzung versuchte mit
Gewalt, das Schiff in ihre Hände zu bringen.
Als das mißlang, und der Kapitän Notsignale
abgab, sprangen die Meuterer ins Meer und
schwammen an die Küste. Der Kapitän war
gezwungen, mit Hilfe eines Maats und eines
Schiffsjungen die 15 Tage lange Neffe nach
Neu-Schotrland allein fortzusetzen.

Wildernde Hunde im Schafpserch.
Kassel, 19. Nov. Zwischen Ochshausen und

der Kasseler Erlenfeldstedlung drangen nachts
zwei Hunde in einen Schafpferch. Sie töteten
10 Schafe und verstümmelten durch Bisse 15
andere Tiere derartig, daß sie notgeschlachtct
werden Mußten. Ein Hund wurde sofort er¬
schossen.

Deutsch-schweizerische Wirtschaftsverhandlun-
gen für kurze Zeit unterbrochen.

Bern . 18. Nov. Die zwischen einer schwei¬
zerischen und einer deutschen Kommission in
Bern geführten Wirtschaftsverhandlungcn,
bei denen zwei Protokolle über die Regelung
des Zahlungs - und Warenverkehrs mit den
sudetendeutschen Gebieten abgeschlossen wur¬
den, sind unmittelbar darauf zur Behandlung
von Fragen, die mit der endgültigen Einglie¬
derung Oesterreichs in das deutsche Zollgebiet
Zusammenhängen, fortgeführt worden. Um
nunmehr den beiden Kommissionen Gelegen¬
heit zu geben, ihren Negierungen Bericht ze.
erstatten, erfahren die Verhandlungen für
kurze Zeit eine Unterbrechung.

Geist und Leben
Meldungen zum Nationalen Mnsikpreis.

Die Möglichkeit der Bewerbung um den Na¬
tionalen Musikpreis läuft mit dem 1. Dezem¬
ber d. I . ab. Zur Bewerbung zugelasseu Und
reichsdeutsche Pianisten und Geiger im Alter
von 18 bis 30 Jahren , die eine ansreieii-'nde
Vorbildung Nachweisen und mindestens zwei
soltstische Abende sowie zwei Konzerte mit
Orchester bestreiten können. Meldungen zum
Ausscheidungsspielsind bis zu dem oben an¬
gegebenen Termin an den Präsidenten der
Reichsmusikkammer zu richten.

Deutscher„Rigolcttv"-Erfolg in Sofia . Die
Frankfurter Oper hat mit einer Aufführung
von „Rigoletto" ihr Sofioter Programm be¬
endet, die zu einem unbestrittenen, rrinmoba-
len Erfolg deutscher Bühnenkunst wurde. Bei
der Aufführung der „Götterdämmerung" z, B.
befand sich König Boris mit den Mitgliedern
des königlichen Häuses unter den Zuhörern .-
Generalintendant Meißner hat die gesinnte
Einnahme der ,,Rigoletto"-Aufführung der
Sofioter Kinderhilfe zur Verfügung gestellt



Gedenktage
IS. November.

1770: Der Bildhauer Bertel Thorwalüf.-u in
Kopenhagen geb. (gest. 1844). — 1828: Franz

Schubert in Wien gest. (geb. 1797).
Saune : Aufgang 7.27, Untergang 16.03 Uhr.
Maud : Ausgang 4.28, Untergang 14.42 Uhr.

20. November.
1497: Vasco da Gama umsegelt die Südspitze
Afrikas. —1602: Der Physiker Otto v. Guericke
in Atagdeburg geb. lgest. 1686). — 1917: Be¬
ginn der Schlacht bei Cambrai (bis 7. 12.).
Sonne : Ansgaug 7.29, Untergang 16.01
Mond: Ausgang 5.39, Untergang 15.11

m
Ul

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Na¬

men des Führers und Reichskanzlers den
Fiuanzpraktikanten Erwin Maulbetsch  bei
der Badverwaltung Wildbad zum Obersekre¬
tär ernannt.

— Der Herr Knltminister hat versetzt den
Hauptlehrer August Steub  in Winterlingen,
Kreis Balingen, nach Birkenfeld.

EvangelischerKirchenbezirkstag
Am Montag , 14. November, fand in

Neuenbürg  der jährliche Kirchenbe-
zirkstag  statt , an dem die Geistlichen und
Abgeordneten der evang. Kirchengemeinden
teilgenommen haben. Er wurde eröffnet durch
einen Gottesdienst in der Stadtkirche, in dem
Pfarrer L ö r che r - Birkenfeld über den Ab¬
schnitt der Bibellese für diesen Tag, Offen¬
barung 1, 1—8, eine ebenso in die Tiefen des
biblischen Wortes führende wie gegenwarts¬
nahe Predigt hielt. Zu den nachfolgenden
Verhandlungen versammelten sich die Anwe¬
senden im oberen Saal des Gemeindehauses,

. -Mul -Nach Vollzug der ZuwMJz .on. Eub
ler,  KabinettlneWrln Birkenfeld, zum Mit¬
glied des Kirchenbezirkstags erfolgte seine

' Wahl als 3. Mitglied des Kirchenbezirksaus¬
schusses. Sodann berichtete der Verwalter der
Kirchenbezirkskasse, Pfarrer Eisenschmid-
Ottenhausen über die Einnahmen und Aus¬
gaben der letzten Jahre und über den Stand
der Kasse. Den Bericht über das kirchliche
Leben im Kirchenbezirk erstattete zum ersten¬
mal Dekan Schwemmte.  Es wurde dabei
daran erinnert , das; mit Wirkung vom 15.
Februar 1936 an die KirchengemeindeEnz-
klösterle vom Kirchenbezirk Nagold losgelöst
und dem Kirchenbezirk Neuenbürg zugcteilt
worden ist. Der Kirchenbezirk umfaßt nun¬
mehr 17 Gemeinden mit zusammen 33 399

»Evangelischen(nach der letzten Volkszählung).
Zur Leitung des Sprengels Ludwigsburg, zu
dem das Dekanat Neuenbürg gehört, wurde
am Anfang des Jahres 1937 Prälat Lic.
Schiatter  berufen , der früher als Stadt¬
vikar in Neuenbürg tätig gewesen ist und in
seinem neuen Amt schon einige Gemeinden
des Bezirks besucht hat. In ehrenden Worten
gedachte der Vorsitzende Herrn Landrats
Lempp,  der nach der Eingliederung des
Oberamts Neuenbürg in den Kreis Calw
Neuenbürg verlassen und ein anderes Amt in
Stuttgart angetreten hat . Als staatlicher Auf¬
sichtsbeamter hat er gerecht und wohlwollend
Verständnis für die Bedürfnisse und Anliegen
der Kirchengcmeinden gezeigt, .wofür ihm
herzlicher Dank ausgesprochen wurde.

Die letzten Jahre haben in der Besetzung
der ständigen Pfarrstellen einen großen Wech¬
sel gebracht. Loffenau ist noch unbesetzt,
Schömberg wird in den nächsten Wochen wie¬
der einen Pfarrer erhalten. Besondere Er¬
wähnung fand der 2. Hilfsorganistenkurs im
Winter 1937/38, der mit einer Prüfung durch
Prof . Strobel seinen Abschluß gefunden hat.

Aufmerksame Beachtung fanden die Aus¬
führungen über die verschiedenen Gebiete des
kirchlichen Lebens im Bezirk.

Ucbcr die „Arbeit der Kkkche an ihrer Ju¬
gend" sprach in einem fesselnden und von
großer Sachkenntnis zeugenden Vortrag der
Landesjugendwart Dr . Manfred Müller
aus Stuttgart ? Eine Fülle wertvoller Erfah¬
rungen und Erkenntnisse wurde vor den Hö¬
rern ausgcbreitet. Das der Kirche vom Staat
ziigestandcne Recht der seelsorgerlichenBe-

Erfolgreicher Wettbewerb der Frauenar¬
beitsschule Wildbad. Am 14. November 1938
fand, wie schon seit vielen Jahren , wieder ein
Wettbewerb für die Städt . Frauenarbeits¬
schulen Württembergs statt. Es war an die¬
sem Wettbewerb auch die Frauenarbeitsschule
Wildbad mit 14 Arbeiten beteiligt. Alle 14
Arbeiten erhielten einen Preis . Unter diesen
Preisen waren vier ^ Preise, neun 2. Preise
und ein 3. Preis . Diese Auszeichnungen zeu¬
gen von den guten Leistungen der Wildbader
Schule. Wir beglückwünschen die Leiterin und
die Schülerinnen der Schule zu dem großen
und berechtigten Erfolg. Die preisgekrönten
Arbeiten werden vor Weihnachten den Be-

-wohnern Wildbads in einer Auslage zur Be¬
sichtigung gebracht werden.

Vereidigung der Arbeitsmänner. Nächsten
Mittwoch den 23. November, abends 20 Uhr,
findet die feierliche Vereidigung der neu ein¬
getretenen Arbeitsmänner auf dem Befrei¬
ungsplatz in Herrenalb statt.

Unter alten Kameraden. Die Herrenalber
Kriegskameraden von der ehemaligen 26. Re¬
servedivision veranstalteten kürzlich einen
Kameradschaftsabend im Bahnhofhotel. Der
Abend wurde durch Oberwachtmeister Waid-
ner  eröffnet und wurde hierbei von ihm be-
kanntgegeben, daß dieses Treffen erfolgte, um
die damals im Weltkriege an der Kampffront
geübte Kameradschaft auch fernerhin weiter
zu Pflegen. Darauf erfolgte die Ehrung der
auf dem Felde der Ehre gefallenen Helden.
Die Kriegskameraden Z ob ech umd Mönch
hgLm^ ^ Hren̂ AMrächen einen Rückblick
auf die Zeit geworfen, die die Regiments¬
kameraden der 26. Reservedivision an der
Front erlebt haben; eine Zeit, die nun schon
lange zurückliegt. Der gemeinsame Gesang
alter ' Soldatenlieder brachte eine recht fröh¬
liche Stimmung mit sich und anhand zahlrei¬
cher photographischer Aufnahmen von den
Schlachtfeldern wurden bei den Anwesenden
so manche Erinnerungen wachgerufcn. Es
wurde in Vorschlag gebracht, in Zukunft all¬
jährlich ein Kameradschaftstresfen zu veran¬
stalten und vielleicht nächsten Sommer einmal
eine Gesellschaftsfahrt nach den Schlachtfeldern
des westlichen Kriegsschauplatzes zu unter¬
nehmen.

Zum Wochenende. Besonders in den letzten
Tagen hat man nun doch gemerkt, daß es No¬
vember ist. Nur ganz kurz oder gar nicht

.durchbrach die Sonne die Nebelwand. Die
Nächte waren zum Teil hell und recht kühl, so
daß morgens alles mit Reif bedeckt war. Die
Laubbäume haben zum größten Teil ihre
Blätter verloren, und kahl ragen Aeste und
Zweige in die Luft. Der Regen kam dem
Landmann ganz erwünscht. Die Saaten sind
bei dem günstigen Wetter recht gut gediehen
und werden deshalb den Winter auch gut
überdauern.

Der 1. FC. S8 empfängt auf seinem Platz
bei der „Sonne " die 1. Mannschaft ans llntcr-
reichenbach zum Pflichtspiel. Der Neuling ist
noch ungeschlagen und hat in drei Spielen
fünf Punkte zu erkämpfen vermocht. Es wird
ihm jedoch schwerlich gelingen, auch unserer
Elf ein Bein zu stellen.

Die 1. Handballmannschaft des hiesigen
Turnvereins muß nach der Niederlage in
Breiten in Blankenloch fest ins Zeirg gehen,
wenn sie ihre Stellung in der Tabelle wieder
verbessern will.
Besprechung der Gemeinderäte am 17. 11. 88

Bürgermeister Frank gedachte vor der
eigentlichen Sitzung des von feiger Judcnhand
ermordeten Pg . Ernst vom Rath , der am 9.
November aijs jüngster Blutzeuge der Bewe¬
gung in den Sturm Horst Wessels, einging.
Die Anwesenden ehrten ihn durch Erheben
von den Sitzen.

Der Bürgermeister berichtete daun über die
Verhandlungen mit der Feuerwehrkapelle, die
bereits stattfandcn. — Die Freiwillige Feuer¬
wehr hat die Beschaffung von verschiedenen
Ausrüstungsgegenstäuden beantragt . Der An¬
trag wurde mit einigen Ausnahmen bewilligt.
— Die Wasserleitungsarbeiten der Pioniere
sind nun bald vollendet. Der Vertrag mit der
Pionierkompagnie wurde bekanutgegeüen. Die
Arbeiten in der Panoramastraße sollen vor¬
wärts getrieben werden. — Der neue Ziegen¬
bockstall wurde am 15. November bezogen. —
Bei der Durchreparatur der Dampfheizungs-
anlage hat sich gezeigt, daß der Boden in der
Werkstatt des neuen Schulhauses erneuert
werden muß. — Die Ortsbücherei ist wieder
eröffnet. Zur Neuanschaffung von Büchern
werden von der Gemeinde 50 RM . bewilligt.
— Der Gemeindepflcger gibt einige Straßen¬
platzabtretungsverträge bekannt, die in letzter
Zeit abgeschlossen wurden. Bis zur Verbrei¬
terung der Straße dürfen die Plätze von den
seitherigen Eigentümern unentgeltlich benützt
werden. — Vom 1. April 1939 an müssen die
Jmpfkosten voraussichtlich von der Gemeinde
getragen werden. — Der Kleinticrzüchterver-
ein hat am 5. und 6. November seine Jung¬
tierschau in der Turnhalle abgehalten. DlE
Verein mußte für die gründliche Reinigung
der Halle eine entsprechende Gebühr entrichten.

,A«mFrieden getviUl. zur Abwehr bereit"
Gaupropagandaleiter Mauer spricht i« Neuenbürg

der Einzelgemeindein sich, der Heranwachsen¬
den ev. Jugend zu helfen, das auch ihr von
Gott bestimmte Lebensziel zu erreichen.

Nur in gedrängter Uebersicht konnte das
Nötigste über die Basler Mission und den
Gustav-Adolf-Berein im Bezirk bekannt ge¬
geben werden. Um X>2 Uhr wurden die Ver¬
handlungen beendet. Beim nachfolgenden ge¬
meinsamen Mittagessen war noch Gelegenheit
gegeben, sich gegenseitig kennen zu lernen und
auszusprechen.

Neuenbürg, 19. Nov. Im Rahmen des Auf-
klärungsfekdzugS der NSDAP sprach am
Donnerstag abend in der vollbesetzten Turn-
und Festhalle Gaupropagandaleiter Mauer
über Las Thema „Zum Frieden gewillt — zur
Abwehr bereit". Die Stadtkapelle unter Lei¬
tung von Kapellmeister Ackermann  eröff-
nete die Kundgebung mit einem schneidigen
Marsch, worauf HI und BdM in chorischer
Aufstellung angetreten unter Musikbegleitung
ein Kampflied vortrug.

Ortsgruppenleiter Traub  gedachte an¬
schließend des durch jüdische Mörderhaud ge¬
fallenen deutschen Botschaftsrats vom Rath , zu
dessen ehrendem Gedenken sich die Versamm¬
lung schweigend erhob, während die Kapelle
das Lied vom guten Kameraden spielte.

Gaupropagandaleiter Mauer,  mit star¬
kem Beifall begrüßt, nahm anschließend Ge¬
legenheit, in scharfer Weise mit dem Welt¬
judentum abzurechnen. Er betonte mit be¬
sonderem Nachdruck, daß die Schüsse von
Paris nicht einem einzelnen Manne galten
sondern dem gesamten deutschen Volke. Das
deutsche Volk aber weiß, daß hinter dem Mör¬
der Grünspan die jüdische Rasse steht in der

_ _ . . .. . ^ .Absicht, zum Schlag gegen das Deutschtum
treuung der Jugend schließt die Verpflichtunĝ in der Welt auszuholen in Fortsetzung des

Kampfes um die jüdische Vorherrschaft. Und
jetzt, nachdem Deutschland den Schlag entspre¬
chend beantwortete, treten auf einmal die west¬
lichen Demokratien auf den Plan und spielen
sich als Beschützer der jüdischen Angreifer auf.
Vor allem England ist es. das seine Zeit ge¬
kommen sieht, die Weltmeinung wieder auf
seine Seite zu bringen. Dabei übersieht man
aber in London, daß das Vorgehen in Palä¬
stina gegen die Araber nicht mit der deutschen
Abwehr verglichen werden kann. Diese und

andere Tatsachen werden wir der Welt vor
Augen halten. Wir werden nicht ruhen und
rasten, bis eine reinliche Scheidung zwischen
der jüdischen Rasse und dem Deutschtum her¬
beigeführt ist. Ein zweites Mal soll es dem
Judentum nicht mehr gelingen, die Vorherr¬
schaft in Deutschland zu erringen.

Die Hauptausführungen des Redners gal¬
ten der Stellung Deutschlands in der Welt
und der im Jahre 1938 geleisteten Arbeit . Die
geistige, wirtschaftliche und militärische Aus¬
richtung unseres Volkes ermöglichte es dem
Führer , in diesem Jahre zu neuen weltge¬
schichtlichen Taten zu schreiten und neben der
politischen Sicherstellung des Reiches zehn
Millionen Deutsche heimzuholen. Gaupropa-
gandaleiter Mauer ließ die einzelnen Phasen
des Ostmark-Befreiungskampfes am geistigen
Auge der Zuhörerschaft vorüberziehen und
zeigte den Weg auf, den unser Führer unbe¬
irrbar weiterschreitet allen Anfeindungen
einer uns übelwollenden Welt zum Trotz.
Deutschland weiß, daß in anderen Ländern
starke Kräfte am Werk sind, gegen das natio¬
nalsozialistische Reich anzugehen. Wir haben
unsere Gegner richtig erkannt und unsere
Dispositionen entsprechend getroffen: Zum
Frieden gewillt— zur Abwehr bereits

Scharfe Abrechnung hielt der Redner auch
mit den innerpolitischen Hetzern. „In Fragen
geistiger Erziehung kennen wir nur ein Ge¬
setz: Was dem Volks nützt ist für uns gut und
was dem Volke schadet ist für uns schlecht, und
alles Schlechte wird von uns bekämpft. Wer
sich nicht einfügen kann in das Gesetz der
Volksgemeinschaft, wird von uns als Staats¬
feind behandelt."

Mit einem flammenden Bekenntnis zu
Führer , Volk und Reich beschloß Gaupropa-
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NSKK Motorstnrin 15/M 5ü Trupp l und
IV einschl. Motor -HI . Sonntag den 20. 11. 38
Antreten mit Fahrzeugen 7.15 Uhr, Platz der
SA , Dicnstauzug, Feldmütze. Sämtliche Aus¬
weispapiere. .Karten, Planzeiger usw. sind
mitznbringen . Sturmführer.

^ »E , M j

Hitler -Jugend Gef. 12/401, Neuenbürg. Am
morgigen Sonntag wird wieder für das HJ-
Leistnngsabzeichcnund für das Schießabzei¬
chen geschossen. Abmarsch Punkt 7.30 Uhr vom
alten Schulhaus. Ich erwarte, daß sich recht
viele Jgg . daran beteiligen.

Anträge auf Beikbagsbefreiung sind bis
spätestens 23. 11. 38 beim Gef.-Geldverwalter
abzugebeu, auch von den Jgg ., die früher schon
einmal einen Antrag gestellt hatten. Wer bis
zum genannten Zeitpunkt seinen Antrag
nicht abgegeben hat, muß den vollen Beitrag
bezahlen.

Ein Bitte an die Ortsgruppen
der NSDAP.

Zahlreiche Kameraden aus der Kampfzeit
der Bewegung sind in den letzten Jahren vom
ehemaligen Kreis Neuenbürg nach auswärts
und insbesondere nach der Gauhauptstadt ver¬
zogen. Es ist begreiflich und entspricht einem
schönen Geist der Verbundenheit, wenn die¬
selben den Wunsch hegen, daun und wann
zusammenzukommen, um alte Erinnerungen
auszutauschen, vollends nachdem der ehema¬
lige Kreisleiter BöPPle  ebenfalls seinen
Amts- und Wohnsitz in Stuttgart aufgeschla-
gcn hat . Seinem ausdrücklichen Wunsche ent¬
spricht es, wenn Pg . Knöller,  Hausver¬
walter der Württ . Staatstheater Stntt-
gart -W-, Schließfach 87, an die Ortsgruppen¬
leiter die Bitte ergehen läßt , ihm bis 20. d. M.
alle Anschriften von Kameraden mitzuteilen,
die nach Stuttgart verzogen sind.

gaudaleiter Mauer seine mit starkem Beifall
aufgenommenenAusführungen.

Das Sicgheil auf Adolf Hitler und die
Lieder der Nation beendeten die eindrucksvoll
verlaufene Kundgebung.

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg, 19. November.

Jugendlicher Leichtsinn
Im Herbst d. I . entwendete ein jüngerer

Mann in W. seinem Bruder aus dem Schrank
einen größeren Geldbetrag. Er wollte sich auf
diese Weife nach der Saison einige schöne
Tage gönnen. Seinem Freund machte er von
seinem Vorhaben Mitteilung , verschwieg ihm
aber, woher er das Geld hatte. Beide machten
nun frisch-fröhlich eine Reise, die über Stutt-
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gart —Karlsruhe führte und wobei das Reise¬
geld bis. auf etwa 80 RM . draufging. In
Conweiler wurde dann der Vergnügungsreise
der beiden Burschen überraschend ein Ende
bereitet : sie wurden verhaftet.

Wegen Hehlerei hatte sich nun dessen
Freund vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten. In der Beweisaufnahme machte der
Angeklagte geltend, er sei der Meinung ge¬
wesen, daß sein Freund das Geld, mit dem
sie die Reise ausführteu , durch Trinkgelder
zusammengebracht hätte . Daß er es entwendet
habe, davon habe er ihm kein Wort gesagt.
Der Staatsanwalt beantragte jedoch im Sinne
der Anklage 2 Monate Gefängnis, der Ver¬
teidiger Freisprechung. Das Gericht kam auch
auf Grund der Beweisaufnahme in der
Hanptverhandlung zu einem Freispruch, da es
die Schuld des Angeklagten nicht feststellen
konnte. Die Kosten wurden der Staatskasse
aufgevürdet.

Empfindliche Geldstrafe für einen
Verkehrssünder

Der in den 60er Jahren stehende Fuhrmann
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R . suhr Ende September d. I . mit seinem
Einspännerfuhrwerk von Langenbrand nach
Schömberg. Das erhandelte Rind band er hin¬
ten an den Wagen. Es war schon dunkel, als
er nach Schömberg kam. Das Pferd lief
stramm zu, um das Rind kümmerte sich der
Fuhrmann wenig. Leute sahen aber, wie das
Tier einigemale stürzte und sogar einige Me¬
ter weit geschleift wurde. Schließlich konnte
der Fuhrwerkslenker von dem Vorfall verstän¬
digt werden. Bei seiner Vernehmung in der
Hauptverhandluug versuchte der Beschuldigte
den Vorgang etwas harmloser hinzustellen,
aber der Vorsitzende war zu gut von dem Fall
unterrichtet. Es war auch durch Zeugen fest¬
gestellt, daß der Angeklagte zuviel dem Alkohol
zugesprochen hatte und somit nicht mehr in
der Lage war, das ihm anvertraute Fahrzeug
nach den Vorschriften des Reichsstraßenver-
kehrsgesetzes zu lenken. Auch hatte er sich der
Tierquälerei schuldig gemacht. Das Gericht
erkannte auf die vom Staatsanwalt bean¬
tragte Geldstrafe von 156 RM . Der Vor¬
sitzende betonte in der Urteilsbegründung , daß
ihn nur das Alter vor dem Gefängnis gerettet
habe.

„Hyäne des Schlachtfeldes"
Exemplarische Strafe für einen Plünderer.

In Nürnberg hatte der 21jährige Wilhelm
Johann Klein  den Augenblick der spontanen
Empörung des deutschen Volkes über den
jüdischen Meuchelmord an dem Gesandt¬
schaftsrat vom Rath für eigensüchtige Zwecke
ausgenutzt. Klein, der an der Aktion vom
9. November nicht beteiligt war, war am
10. November in die Wohnung des Inden
Plaut gegangen und hatte dort Kleider.
Wäsche, Uhren und Schmuck mitgenommen.
Frankenführer Streicher selbst verlangte, daß
Klein sofort aufs strengste zu bestrafen und
abzuurteilen sei. Der Angeklagte war gestän¬
dig und gab an, daß er die Wohnung des
Juden ausgesucht habe, um nachzusehen, was
dort geschehen sei. Bei diesem Besuch sei ihm
der Einfall gekommen, etwas mitzunehmen.
Der Staatsanwalt bezeichnet? den Verbrecher
als eine,HYäne des Schlachtfeldes ".
Er wurde zu einem Jahr sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . In der Urteilsbegründung
heißt es, der Angeklagte hat sich als bol-
schewistischerMordbrenner  erwiesen
und war deshalb aufs strengste zu bestrafen.

Haft für betrunkenen Verkehrssünder
Freudenstabt, 17. Nov. Das Amtsgericht

Freudenstadt verurteilte den ledigen O. Faist
aus Mitteltal wegen Uebertretung der
Reichsstraßenverkehrsordnung zu einer Woche
Haft . Faist war anfangs September ds. Js.
auf der Murgtalstraße in Friedrichstal auf
seinem Fahrrad mit einem Kraftwagen zu-
sammeugestoßen uird dabei schwer verletzt wor¬
den. Bei der Feststellung des Tatbestandes
hatte sich ergeben, daß Faist vollkommen be¬
trunken war . Er hatte vor der Fahrt nicht
weniger als zwöjf Glas Bier getrunken.

Motorrad stößt auf Lastwagen
Vaihingen-Enz, 17. Nov. Am Dienstag

nachmittag ereignete sich am Stadteingang auf
der Straße zum Reichsbahnhof ein schweres
Motorradunglück. Der Besitzer des Gasthau¬
ses zur „Rose" in Mittelglasbach, W. Zuck-
schwerdt, befand sich auf dem Rücksitz eines
Motorrades , dessen Lenker bei der Einbiegung
in die Straße zum Friedhof mit einem Last¬
wagen zusammenstieß. Dabei wurde Zuck-
schwerdt vom Sitz geworfen und mit einem
doppelten Schädelbruch ins Kreiskraukenhaus
Vaihingen verbracht. Der Lenker des Motor¬
rades erlitt nur leichtere Verletzungen.

Neuaufnahmen im Landeskrieger-
verband Südwest

Stuttgart , 18. Nov. Nach einer Bekannt¬
machung des Landeskriegerführers in der
Württ .-Hohenzollerischen Kriegerzeitung wur¬
den in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober
1938 50 Kameradschaften mit 2756 Mitgliedern
aus Württemberg und 39 Kameradschaften
mit 2165 Mitgliedern aus Baden in den Lan¬
deskriegerverband Südwest ausgenommen.

Der Unterschied zwischen dem Landeskrie¬
gerverband Südwest und den anderen Landes¬
kriegerverbänden, die zum Teil ganz erheblich
mehr Neuaufnahmen zu verzeichnen haben, ist
in der Tatsache begründet, daß ein großer
Teil der Regimentskameradschaftenin Würt¬

temberg bereits schon dem NS -Reichskrieger-
bund angehörte und außerdem in 90 v. H.
der Gemeinden in Württemberg Kriegerkame¬
radschaften bestehen.

Verdi 's „Requiem " im Rundfunk
Stuttgart , 18. Nov. Am kommenden Sonn¬

tag (Totensonntag) um 20.10 Uhr bringt der
Reichssender Stuttgart das „Requiem" von
Verdi unter Stabführung von Generalmusik¬
direktor Josef Keisberth zur Sendung . Es
wirken mit : der Siugchor der badischen
Staatstheater Karlsruhe , der Chor und das
große Orchester des Reichssenders Stuttgart
und als Solisten Kammersängerin Margarethe
Teschemacher, Staatsoper Dresden , Kammer¬
sängerin Luise Willer, Staatsoper München,
Kammersänger Helge Roswaenge, Staatsoper
Berlin , und Kammersänger Georg Hann,
Staatsoper München. Die Sendung wird von
der Radiostation Carve, Montevideo, über¬
nommen. -

Ärrs Pforzheim
Eine Sitzung -er WirtschaftskammerBaden

fand gestern im Großen Rathaussaal statt.
Der badische Ministerpräsident Köhler eröff-
nete die Tagung, worauf der Präsident der
Industrie - und Handelskammer Barth nach
einer Begrüßung der Gäste Bericht über die
Pforzheimer Schmuck-Industrie und ihre
gegenwärtige Lage erstattete. Der Geschäfts¬
führer der Industrie - und Handelskammer
Dr . Christiansen sprach über den Aufbau der
Pforzheimer Uhrenindustrie, der kommissa¬
rische Direktor der Badischen Kunstgewerbe¬
schule Hermann Frank über Kulturfragen der
Pforzheimer Edelmetall- und Schmuckwaren-
Jndustrie . Im Anschluß an die Sitzung wurde
im Hotel Sautter das Mittagessen eingenom¬
men. Nachmittags erfolgte die Besichtigung
des Städt . Schmuckmuseums und der Stadt.
Muster-Ausstellung. Mit einer Zusammen¬
kunft im Ratskeller war das Programm der
Tagung erledigt. Die Tagung hatte den
Zweck, die Persönliche Fühlung und den Ge¬
dankenaustausch der Beteiligten zu pflegen.

Sonntag , SO. November

6.00: Sonntag -Frühkonzert. 8.00: Was¬
serstandsmeldungen, Wetterbericht, „Bauer
hör' zu!" 8.15: Gymnastik. 8.30: Katholische
Morgenfeier. 9.00: Kleines Konzert. 10.00:
hölzerne Kreuze". 10.30: Morgeumusik. 11.15:
„Was sterblich ist, das stirbt : die Tat bleibt
leben!" 12.00: Musik am Mittag . 13.00: Klei¬
nes Kapitel der Zeit. 13.15: Musik am Mittag
(Forts.). 14.00: Wir spielen die „Wichtel¬
männlein". 14.45: „ Musik zur Kaffcestnude".
15.45: Der letzte Manu von Notre Dame.
16.00: Musik am Sonntagnachmittag . 16.40:
Josef Magnus Weber liest aus seinem Buch
„Sieben von Verdun". 18.00: „Meister Hol¬
beins Totentanz ". 19.00: Schöne Abendmusik.
19.30: Sport am Sonntag . 20.00: Nachrichten.
20.10: Die Opern des Reichssenders Stuttgart
VI. Requiem von G. Verdi. 22.00: Zeitan¬
gabe, Nachrichten, Wetter- und Sportbericht.
22.30: Unterhaltungskonzert . 24.00—2.00:
Nachtkonzert.

Montag , 21. November .

6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte und Gym¬
nastik. 8.10: Gymnastik. 8.30: „Fröhliche
Morgenmusik". 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause. 10.00: Vom Keller bis zum Dach.
10.30: Sendepause. 11.30: Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht. 12.00:
Mittagskonzert . 13.00: Zeitangabe, Nachrich¬
ten, Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert
(Forts .). 14.00: „Eine Stund ' schön und bunt".
15.00: Sendepause. 16.00: Unterhaltungs¬
konzert. 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
„Woran man denkt, wenn vom Hanauer Land
die Rede ist". 20.00: Nachrichten. 20.15:
„Stuttgart spielt auf !". 22.00: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetter- und Sportbericht . 22.30:
Unterhaltungsmusik. 24.00—2.00: Nachtkon¬
zert.

Zwangsversteigerung.
Lm Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Mittwoch den 18. Januar 1939, vormittags 9 V- Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach

^ Markung ^ ^ eingetragen im Grundbuch von da Heft
Feldrennach Nr. 29011 bis8 u. Nr. 174I Sund6
Ottenhausen Nr. 180 11. 2 u. Nr. 700l 1 bis 4,

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den Namen
des
Friedrich Gent  h ne  r , Schreiners in Feldrennach : GH . 290 u. 180
sowie desselben und seiner Ehefrau Marie,  geb . Metz,

in Feldrennach , je t 'z a. G . landr . Err .-Ges. : GH . 174 u. 700
eingetragenen Grundstöcke , gemeinderütlich geschätzt am II . November
und 23. September 1938 zu RM.

Feldrennach
2 a 41 qm Wohnhaus mit Scheuer,
Hälfte des Scheuergiebels von Geb.
Nr . 29, Backofen , Abtritt , Hofraum,
oben iin Dorf , 5000 .- -
19 a 10 qm Baumacker im Hinteren
Bahnholz 500 .—
14 s 93 qm Baumacker aus der
unteren Hub 500 .—

I s 73 qm Wiese in oberen Wiesen 50.—
7 a 40 qm Wiese in Klingcnmädern 220.—
7a 40 qm ebenso  220 .—
9a 14 qm Wiese in oberen Wiesen 340.—
5a 86 qm ebenso  220 .—
7 a 49 qm Acker im vord . Bahnholz 200.—

15 a 09 qm Wiese im Flosch 400 .—

GH . 290

Geb. 30:

Parz . 1430:

Parz . 1009:

Parz . 1032/4:
Parz . 370 1:
Parz . 370 2:
Parz . 1032/1:
Parz . 1033:

GH . 174 ^ " ^ ' ^ 80iParz . 301

<Parz . 1650:

GH. 700 Parz. 1651:
Parz . 1568/2:

l Parz . 1059/1:
180 / Porz . 1569:

WH. Parz . 1542:

Ottenhausen
9 3 47 qm Baumackcr auf der
Hub (Hascnbusch) 140.—
8 a 49 qm ebenso  130 .—
6a 98 qm Acker auf dem ob. Preiß 120.—
2s 79 qm Wiese in Hardtwiesen 80.—
9 a 05 qm Acker auf der ob. Preiß 170.—

26 a 69 qm ebenso  450 .—
samt dem zu 1302.— RM . geschätzten Zubehör zu Geb . 30 (Ma¬
schinen und Werkzeuge für die Echindelfabrikation ).

Der Vcrftcigcrungsvermcrl ; wurde am 11. und 14. März 1938
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung . Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Bcrsteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren , spätestens im Bersteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzwneldcn und , wenn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu mache», widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
stcigerungscrlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat , das der Versteigerung des Grundstücks oder
des nach Z 55 ZBG . mithaftendcn Zubehörs entgegcnsteht , wird auf-
gesordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens hcrbeizuführen , widrigenfalls für
das Recht der Bersteigcrungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Jeder Bieter hat bei Abgabe eines Gebots die Genehmigung
des Landrats in Calw zum Erwerb von Grundstücken in dieser
Zwangsversteigerung nachzuweisen, widrigenfalls sein Gebot als
«nwirksam zurückgewiesen wird.

Die Genehmigung ist rechtzeitig beim Landrat in Calw zu de«
antragen.

Neuenbürg, den 18. November 1938.
KomrniklLr: Bezirksnotar Falch.

KüpSllL spielt deute  Samstag in

rumVsnr

Erwachsene trinken kürz vor dem Zubettgehen möglichst hcsß zweimal j«
einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa der doppelten
Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die Hälfte.

Daraus schiast man gut und suhlt sich am andern Morgen meist merk¬
lich wohtcr . Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packung
mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM
L-80, 1.S5 und —.90. Dieses Rezept bitte ausschneidenl

Wildbad.

Freiwillige Versteigerung
eines

Wohn-und Geschäftshauses.
Am Dienstag, 22. November 1938,

abends 6 Uhr,
wird in meinem Amtszimmer (Rathaus , IV. Stock) auf Antrag von
Klara Bluinenthal geb. Aberle hier versteigert.

Gebäude 40 der Wilhelmstraße hier — : 85 qm
Kaufliebhaber sind eingeladen.

Bezirks »otar Rathgeber (Fernspr. 347).

AsthW„grüner Hof"WMlld
empfiehlt das bekannt gute
Brauhaus -Bier — Reine Weine

KM md mime Vesper
Ick bade meine

kimk«ieüers»kMoim»vll!
Npesehsiunelsn r
ö/lontsx , dlitlvocd unck Lreitax
von 3—5 Obr nackm . unck nach Vereinbarung

0r , mvc >.
«filelds «! VVilbelmstr. 17 I.

Empfehle

staubfreie Malzkeimen
für Milch- «nd Mastvieh

sir.SoiilsnMkgi', Untsi-köieliöndscii
Telefon Nr . 62.

Dieh-Berkauf
Ein frischer Transport hochträchtiger, gewöhnter

Oberländer Kalbinnen,
schöner Zucht- und Einstellrinder

stehen beim Bahnhof in Höfen zum Verkauf
und ladet Kaufliebhaber ein

Max Wiehler, Biehhandlung, Höfe« a. E.
Telephon Hvfen 41.

evunkv «eil.
k' fonrNLIfsi , Slelckstr . S

billig und tcoirvsm ssbe stcspsrlortLhlg . SroLes
vsgor , viols scüöns Uuslsc . Mnlgs Ssisplols:

voserksiilisn

es. 17l>xr «>°m 2̂9 °° 33 °° 40 °° 50 °° 65 °°

I». MXM cm 39 °° 42 °° 51 °«j 62 ^ 73 °° 60 °°

c». LlIXRO cm S8 °° 65 °° 76 °° 85 °°^91 °° 11200

/labarslilta Varea »«ril« gern« bla Valbnaebtaii rorilcllgestellt

vsr ist

sin
Vrsiden
zvenn Luden mit
einer Lisenbabn,
Dampfmaschine, Bunuel,
Lignsl unck IVeicben
beschenkt vercken. Da kst
sogar Vater noch seine
Lreucke ckaran.

4uck ckie neue elektiisctie
mlniniun -iiLcnknnn

mit Oberleitung
ist etrvas IVunckerdares.

Vorführung in cker h/lech.^ dtellunx lm

Lpielwaren -ftsuL

HeiwLZ)
«koeebslm beim Lecksnplatr

Mütterberatungsstunden
vom 21. November bis 26. November 1S38.

Sprollenhaus 22. 11. „Krone" 13.30 Uhr
Calmbach 23. 11. Schule 14.00 Uhr
Btrkenfeld 23. 11. Schule 14.00 Uhr

Helgen
M soirls sümti.ArelckIMrllmerlle

k. Sellin., Orcdest. Solo. Lv. Tausch
> Ltuis vogsn Saiten

Noparaluron unck Tonverbes-
serungea »n ollen Streicdlosriu-
meoten. Loxendedssren billig unck
gut beim gelernten kaedaisnn

lMtxlieck  cke» Verdsnäe» 0 . llelxendnucr
8ul rsSl Durnstr. 10

! Stempel-Kissen!
» und »

- Stempel-Mbe!
» »
j stets vorrätig in der *
; E. M-eh'sche« !
! Vuchbruckerei. !
»_ _ «

Werde Mitglied der NSB



Grobe öffentliche
Kundgebung

Äiecien

2ctt : -Aeeelt/

Veeher. «,mEs spricht
Parteigenosse

heute Samstag , de» 19. Nov. 1938
um 28.15 Uhr, in der städt. Turnhalle in

NSDAP . — Gau Württemberg-Hohenzollern.
Neuenbürg.

TiWtz-DersWNlNg.
2lm Sonntag den 28 . November , nachmittags ' /,3 Uhr,

findet im Nebenzimmer der Wirtschaft von Frau Siiberetsen Wwe.
tn Neuenbürq eine Tierschutzversammlung unter Leitung von Ober-
amtstierarzt Dr . Schwab statt. Die Gruppenführerin wird über den
praktischen Tierschutz sprechen. Borsiihruna des schmerzlosen Tötungs¬
apparats . Herr Renz  wird über Kleintierzuchtsprechen.

Gäste willkommen, jedermann ist freundlichst eingeladen.
Der Beauftragte.

Teinaehrr6sg«»
8o «i-

br«nQ«a
vn«I Kprudsr

Vorrvgstcst gosignst rum ^ «rsivn
mit >Vsm unö ffvctltrottvn

Xonssßl » unrtl
SUslsnikisItsi»

kauken 8is preiswert bei
Ibeoüor 818d!e. IiiilsÎlOU kkorrdslm. WiMs.15.

Strickwollwesten,Lodenjoppen
Lederjacken, Windjacken
Dleyle's Geschäftsröcke
Holzschuhe, Fausthandschuhe

Carl Straub
Berusskleidung

Pforzheim, neben Ufa.
Neuenbürg

(Kinderlos)
sucht für bald

3 - 4 Zimmer-
Wohnung

Angebote unter E 15 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Suche in ziemlich zentraler Lage

Angebote unter K. 30 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Svtoirdnvlrok « »

ässnsusVsbtzk-
' kockoksa mit
isIrkattsnVSn.

' lisn.flöis Ue*tzf.
Ivngu. l̂lktsüllllg äp/L
' Möin.l.a;tr8g. ?külr;ir»,
kortsniv;v.vnvösbinkll.

Inion asber, kNIingen i/v.

Ksin
o 8 t

mskr!
ss, ttsnn nettmen 8ie ttocttoma-kunst-Mostansatz

VerlcsllkssteN » ,-
n . plappert , kderdLrU -vrox ., WUübs <I.
lt . WLterstrailt , liloster -vrosterle,

tlerrenalb.
L . ksrtli , vroZerle , eslmdacli.
VV.VVustmLnn, 8tera -vroA ., klrlienkeiu.

Sämtliche
Radio-Apparate

veutseber Lleliempküllger Allstrom zu
RM . SS.— sofort lieferbar

VoIKsswpkSliaer für Wechselstrom zu RM.
SS.—werden Bestellungen entgegengenommen
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft
Neuenbürg (Wllrtt .)

Herren  alb.

Zll l>etkllllsell: L 'L ^ "̂ E
Stühle . Schlasztmmereinrtchtung,
hell eichen, Sofa für 25 RM ..
Herrenmantel.

Hindenburgstr. 120, III. St.

Gottesdienst-Anzeiger
Evang. Landeskirche.

23. Sonntag nach dem Dreteinigkettsfest, 20. November 1938
Totensonntag.

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Schwemmte. 11 Uhr Kinder
Kirche. ' /,2 Uhr Christenlehre(Töchter). Dienstag abend 8 Uhr in
der Kirche: Vorführung des Bethelfilms. Für Kinder um 6 Uhr.

Waldrennach. '/-io Uhr Predigt.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt(Lied 532): Hartmann. 11 Uhr

Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter): Dauber. 8 Uhr
Bibelstunde 1. Petrus 1—12. Bidelwoche. Montag  bis Freitag
abends 8 Uhr Bibelstunde über 1. Petrusbrief. Neues Testament mit¬
bringenI

In Sprollenhaus . Montag bis Freitag abends 8 Uhr Bibel¬
stunde über 1. Petrusbrief.

Herrenalb. 9 Uhr: Christenlehre(Töchter). 10 Uhr: Predigt
(Text: Lukas 14, 16—24; Lied 494). 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Mittwoch, 23. Nov., abends 8 Uhr: Bibelstunde im Gemeindesaal.
(Bibeln mitbringen!)

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 10.MUhr Neuenbürg, Gräfenhausen.

9.30 Uhr Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen, Arnbach (Iugendver-
sammlung). 20.00 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 20. November , 24., letzter Sonntag n. Pfingsten
Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienst. '/, 2Uhr Andacht.
Wildbad. Hl. Messen7'/« und9 Uhr. Montag7Uhr. Don¬

nerstag nicht. Freitag 7' /, , sonst 7'/, Uhr.
Schömberg. Sonntag: 7.30 und9.00 Uhr. Werktags: 7.30

und 8.00 Ubr.

Wildbaä , 18. November 1938.

bür clis überaus vielen keweiss kerrlleker Teilnahme,
6ls wir wSkrend6er Krsnklielt und beim Ulnsckelclsn
unseres lieben Lntsciilakenen

Vilkslm kitsl
erkakren durften, ssxen wir aukriebligen Dank, lleson-
deren Dank kür die trostreichen Worte lies Herrn Oeist-
licben, kür die dlacliruke uncl das Qeleit der Ortsgruppen-
ieitunA mit Nusikrug cier , 6er Stadtverwaltung uncl
Leruksksmeraden, 6er Arbeitsfront, 6er 8/1. uncl ss, 6er
Kriegerksmeradsekskt un6 6en vielen an6ern, sowie auck
für die raklreicken Llumenspenden

Im dlamen 6er trauern6en Hinterbliebenen:
pttilippinv kitsl mit KinAsrn.

»ettmrrtrLv var c!1ss Dsicl vor <tsm ^Vasettsal I/rrrl
Istrt Ist ss so dlütsafrlsel »nnc! clufüv l 7a. fardias Woll-
LoläsüSLreksrr vsrclsn duiott «Ls korstt -LaltvLactto cruß
«ettonsnäsLs ^Volss ysvasctts » vspflsyL . La Ist clsp
dssorrcisrs Vorru » äsr Laltvüsctts . äaÜ Lardss usä <- »»
vsjrs l» tttrvrLettövttvÜ srttaltsrr dloids ». Varn » für allos,

vas vasedLar ist:
«Ls scdonsuäs Lcrltwäsdis mit ksrsil!

«erren -, vsmen-
unei XincSsrdsIrlsiLSung

Kauft man gut un6 billig bei

prsktircks Vi/siknsckttgsrLkenke
Llsppelseirsn von KN. 2l.— an
osunsnSscllsn , Settkselsen , vsnnsn
So «ilsnlsppiebs , oelleksn , Vorisgan
Sott - unel riscbwSacbo

KsrI kiLLter , IexMvsr8»llü.
LätrnsrstraLe 78 — Lefnrukd*4

Lonniag, 20. iiovbr. / I F

im Lsio - k̂ estsursnt

Ssknllok - llotsl

MN , , ^

0 >e beljebte

88 - 88 . - gg .

r8 . » 35, - 155 »

lUttzlÜLK »UlblKio » MOSllll

Vilelds ««

Nein Lriseurgesebäkt kür
Damen un6 Herren, sowie
Lukpkiegs, ist auck im
Winter geökknet.

Oute 6e6isnung rugesickert.

S . kuikmann
ki-issur

Ml' Quittungen, ^llitk'Zge, LsstAtl-
gllngen, Î scknungsn̂ ^ ittsiiungsn
mit un6 okne dlumerierung

V/sok8öIfoi 'mulal '6 l. sitroi 'änöf ' bolmöllliMi'

ttauptbüoksi ' / l( on1obiiok6 »'
liefert preiswert

k . D4 « sll ' s « ksr vuclivsrltsuk
Ink.: ZiesinZer, k̂ernruk 404 - Dßeusndürg

p>.Ok0lkmsnn

-̂ ck-

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe<
wertete Kaninchen durch dleechte

gewürzte FullerkallmlschungIwevg - Mavke
Zu haben In den etnschlSgigenTeschllfien

-̂ >
'Mbelsufseilrskiung

In bequemen Monatsraten ober geg.
«hestanLsöarlehen frei Ihrer Woh¬
nung ausgestellt .flusführNcheflngabe
Ihrer befouberen wünsche erdeten an

Nödelbsu! Sskweia
Tübingen 75 und NeutUngen 75

Katalog ob. Vertreterbes , unoerblnbl^

Birkenfeld
Empfehle junges, fettes

HMMlM
MeWrel vilioz

Lorzett-
fferkststt

Naüankertigulig un6 keparaturen

L . Iiiiea « ss -M.
«skksnalr . 21

- - Arbeiter
-d Landleute
gute Einkaufsquelle

in8etiiikiiMkli
X . Seüssmls
pkorabsim, l-uissnsle . SS

(Nähe Bahnhof).

LvrrtHvvkr8ollüt3g8lI!öLH
Sonntag den 20. November 1939
vr.msä.llarseti. kelärermsed

Telefon SA . Nr . 219.

Neuenbürg

Wc»
sind wir heute abend  8 .15 Uhr?

8m „ vsrsn " !
Lick)tbilder in allen Farben und —

Alle Schmarzwaldoereinler, Freun¬
de und Bekannte stellen sich ein.

Die Ortsgruppe.
Wildbad

igrohes Zimmer
mit Küche, Keller und Zubehöl
auf 1. Dezember zu vermieten.

Stranbenbergstr. 24.

Suche für sofort ein

k ^ süeksn
für Bedienung, ivelches auch son¬
stige Hausarbeiten übernimmt.

Karl Seyfriedz. Linde,
Dobel.

Neuenbürg
Ein gut erhaltener

Herd
billig zu verkaufen

Wildbader Strasse 90.

Dennach

Kslhin
mit Kalb zu verkaufen

Houptslraßr 15.

GeleMeit!
Je zwei neue 6 teilige Betten

mit ' /, Daunenfüllung für »ui
RM . 115.— zu verkaufen,  in
Neuenbürg anzusehen. — Sofor¬
tige Zuschriften erb. an Frau Frida
Ktrferle,  Pforzheim , Gym-
nasiumstraße 148, bei Dradovslü.

B i r k e n f e l d.
Wenig gebrauäites

Schlafzimmer
billig zu verkaufen.

Schleh, Möbelschreinerei.
« « « -« MH»

Zum Advent
Adventspostkarten
in schöner Auswahl
Adventskalender
für die Kleinen
in allen Preislagen

L. Meeh'schkr Bilchmkau!
Inh .: Fr . Biesinger Neuenbürg

« " ^ L»4»- A 'V -'zSW
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